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E. Anerre in Poſen. 
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Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 

Mal. Das Abonnement bet vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Beutschland, Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 
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Ein deutſches pe und Verſammlungs⸗ 
re 


Ein Mitglied des Zentrums, der Abg. Rintelen hat, wie 
mitgetheilt worden ißt, in der Sozialiſten⸗Kommiſſton des Reiche 
tags den Antrag geſtellt, ſtatt noch einmal ein Aus nahmegeſetz 

egen die Sopialdemotraten zu beſchließen, den verbündeten 
gierungen die Mittel zur Bekämpfung ſtaatsgefährlicher Be⸗ 
ſtrebungen durch den Erlaß eines deutſchen Voreinsgeſetzes 
u gewähren. Nach den Vorſchlägen des Herrn Rintelen ſoll 
im weſentlichen das preußische Vereins- und Verſammlungs⸗ 
geſez vom 11. März 1850 zu Grunde gelegt werden und nur 
eine Ausdehnung dadurch erfahren, daß Vorſchriften über die 
Auflöſung von Vereinen erlaſſen werden, in denen den öffent⸗ 
lichen Frieden gefährdende Beſtrebungen zu Tage treten. Dieſe 
Auflöſung ſoll vorläufig durch die Ortspolizeibehörde und definitiv 
durch den Richter erfolgen. 
Es iſt bemerkenswerth, daß ein folder Antrag gerade aus 
den Reihen des Zentrums hervorgeht, welches bisher den Be⸗ 
ſtrebungen, das Gebiet der einheitlichen deutſchen Geſetzgebung 
auszudehnen, immer ſehr wenig günſtig geweſen iſt. Allerdings 
bewegt ſich der Antrag Rintelen durchaus auf dem Boden der 
deutſchen Verfaſſung. Er iſt nichts weiter, als eine Ausführung 
des Artikels 4 derſelben. Unter diejenigen Materien, welche 
der Gesetzgebung und der Beaufſichtigung des Reichs unterliegen, 
zahlt dieſer Artikel ausdrücklich unter Nr. 16 auch die Beſtim⸗ 
mungen über die Preſſe und das Vereinsweſen auf. Ein ge⸗ 
meinſames deutſches Preßgeſetz haben wir bereits ſeit dem März 
1874. In Bezug auf das Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht 
aben wir nur vereinzelte Beſtimmungen, u. A. diejenigen im 
8 17 des Reichs wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869, wonach die 
Wähler zum Betriebe der Wahlangelegenheiten berechtigt find, 
Vereine zu bilden und Verſammlungen zu veranſtalten. r 
haben ferner Beſchränkungen des Vereinsrechts im Neichsſtraf⸗ 
geſetzbuch in den Beſtimmungen über die Theilnahme an gehei⸗ 
men Verbindungen, ſowie an Verbindungen, welche Maßregeln 
der Verwaltung und der Vollziehung von Geſetzen durch unge⸗ 
ſetzliche Mittel zu verhindern ſuchen u. ſ. w. 

An ſich wäre der Weg, den der Antrag Rintelen einſchlägt, 
durchaus korrekt. Er it formell und materiell gerechtfertigt. 
er erfüllt lediglich die Forderungen des deutſchen Verfaſſungs⸗ 
rechtes. Er ermöglicht erſt die durch Artikel 4 der Verfaſſung 
vorgeſchriebene Aufficht ſeitens des Reichs über die Angelegen⸗ 
heiten des Vereins, und Verſammlungsweſens, welche fo lange 
kaum durchführbar iſt, als die Beſtimmungen auf dieſem Gebiete 
in den einzelnen deutſchen Staaten von der größten Verſchieden⸗ 
heit find. Um nur ein paar Beiſpiele zu erwähnen: Medien 
burg⸗Strelitz und Lippe⸗Detmold befigen überhaupt kein Vereins⸗ 
und Verſammlungsrecht. — In Preußen muß von jeder Ver⸗ 
ſammlung, in der öffentliche Angelegenheiten verhandelt werden 
follen, mindeſtens 24 Stunden vorher der Polizei Anzeige ger 
macht werden. In Baden und Helen iſt eine ſolche Anzeige 

nicht nöthig. Im Großherzogthum Mecklenburg ⸗ Schwerin hat 
die Abhaltung von öffentlichen Verſammlungen zu politiſchen 
Zwecken nach der Verordnung vom 27. Jan. 1851 nur mit Ger 
nehmigung des Miniſteriums des Innern zu erfolgen — eine 
Beſtimmung, welche ſelbſtverfländlich in Bezug auf Verſamm⸗ 
lungen zum Betriebe von Reichstagswahlen durch das Reichs⸗ 
vahlgeſetz von 1869 aufgehoben ift. 

Diele Verſchiedenartigkeit der landesgeſetzlichen Beitimmun 
gen erſchwert eine Aufſicht feitens des Reichs ſehr erheblich. 

Die Kompeten beffelben hierbei iſt unzweifelhaft, die deutſchen 
Staatsbürger Haben ferner durch die Verfaſſung ein Recht auf 


die einheitliche Regelung des Vereins» und Verſammlungsweſens 


gewonnen — un Üft- andererſeits nicht in Abrede zu ſtellen, 
daß die Reiäpsinfiengen die gegenwärtige Handhabung der Ge⸗ 
ſetze in den en 5 dor ihr Forum ziehen und ziehen 
müſſen, wenn 2 0 von Wahlverſammlungen, wie fie neulich 
aus Baden bezüglich 8 melchstagewohl in Mannheim gemeldet 
wurden, vorkommen. Volkagantlich bezogen ſich dieſe Verbote auf 
Verſammlungen der je partei. welche alio in keiner Weiſe 
durch das Sogzialiſtenge b. 28 nur durch das badiſche Geſetz 
vom 21. November 1 8 gerechtfertigt werden können. 
Dieſes Geſetz läßt 18 0 1 einer Volks verſammlung nur 
dann zu, wenn die re en des Geſetzes nicht eingehalten 
werden, wenn ſie den rn . oder der Sittlichkeit zuwider⸗ 
laufen, den Staat oder die öffentliche Sicherheit gefährden. 
Schon am 23. Mai 1878 hat der Abg. v. Bennigſen, als 
er die Ablehnung wi 1 Sozialiſtengeſetzes Namens der 
nationalliberalen Partei begründete, auf die Nothwendigkeit 
des Erlaſſes eines einheitlichen deutſchen Vereins, und Verſamm⸗ 
lungsrechtes hingewieſen. „Wie mag“, ſagte er, „die Regierung 
es verantworten, daß fie jetzt, in den letzten Tagen einer Mo⸗ 
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Morgen⸗Ausgabe. 


Sethsundneunzigfet Jahrgang. 
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Donnerſtag, 21. November. 
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Inser ste, gie 
Raum in dor Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten 
Seite 30 Pf, in der Abendausgabe 30 Pf, an bevor- 
zugtor Stelle entspreohend höher, werden in der Expe- 
dition für die Abendausgabe bis I 1 


Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Erpedities der 
Jeitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei ul. Schlez, Hotel. 


Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ucke, 
Otte Niekiſch in Firma 
x 3 Heumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gueſen bei $. Ehranlewski, 
in Meſeritz bei Dh. Matihins, 
i Wreſchen bei J. Jabeſzhn 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 


von G. J. Haute & Ga. 
Banfeufein & Yagler, Burst! Ng: 
und „Sunalideudauk”, 
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Uhr Vormittags, für 


die Morgenausgake bis 5 Uhr Nachm. angenommen: 


nate langen Reihstagefeifion, aus Veranlaſſung eines äußeren; die tiefere Urſache mit der äußeren Veranlaſſung verwechſeln, 
Vorfalls, eines Verbrechens gegen die Perſon des Kaiſers, daß wenn man, wie ſelbſt die „Voſſiſche Zeitung“ es thut, den Akt 


fie da nun, anſtatt daß ſie ſeit Jahren hätte bemüht fein ſollen, 
ein Reichs⸗Vereins⸗ und Verſammlungsgeſetz hätte vorlegen ſo den, 
mit einer ſolchen Ausnahmemaßregel kommt. (Sehr richtig!)“ 
Der Abg. v. Bennigſen ſprach damals die Hoffnung aus, daß 
die Regierung ein ſolches Geſetz, welches ſie ſeit vier Jahren 
hätte vorlegen ſollen, in nächſter Zeit, vielleicht noch im Herbſt 
deſſelben Jahres, bringen würde. Und er meinte, daß man bis 
dahin den beſtehenden Zuſtand ruhig ertragen könnte, nament⸗ 
lich, wenn man ſich in der Zwiſchenzeit bemühe, die vorhandenen 
Gelege vollſtändiger auszunutzen, als bisher geſchehen war. 
Dieſe Auffaſſungen ſind in den letzten Jahren vollſtändig 
in den Hintergrund getreten. Der Antrag Rintelen wird vor 
den Augen der Mehrheitsparteien ſchwerlich Gnade finden. Und 
wenn man auch dieſen Weg beſchreiten wollte, ſo würde man 
wahrſcheinlich Beſtimmungen treffen, welche denſelben Charakter 
tragen, wie diejenigen des Sozialiſtengeſetzes. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 20. November. Mit den geſtrigen Erklärun⸗ 
gen des Miniſters Herrfurth zur Ausweiſungsfrage iſt das 
letzte Wort Aber das Sozialiſtengeſetz noch keineswegs geſprochen. 
Nachdem nur die Konſervativen ſich durch den Mund des Ab⸗ 
geordneten v. Helldorff für die Beibehaltung der Ausweiſungs⸗ 
befugniß ausgeſprochen haben, ſteht die Regierung noch ernſt⸗ 
licher als bisher vor der Frage, ob ſie ein dauerndes Geſetz 
ohne jene anſtößige Beſtimmung oder ein auf Zeit gegebenes 
Geſetz mit dem Ausweiſungsparagraphen vorzieht. Sie kann 
das Eine wie das Andere haben. Das Eigenthümliche an der 
Sachlage iſt nur, daß die Gründe, welche geſtern in der Kom⸗ 
miſſion gegen die Aus weiſungen angeführt wurden, ſchwerwiegend 
f find, um auch gegen die zeitwelfe Bewilligung dieſer 
Maßregel zu ſprechen. Von allen Rebnern hat ſich lediglich ber 
freikonſervative Prinz Carolath eine Hinterthür offen gelaſſen, 
indem er gegen die Ausweiſungsbefugniß an ſich nichts hat, 
wohl aber gegen die Bewilligung für ewige Zeiten. Die Ent⸗ 
ſcheidung, die zu treffen iſt, liegt in dieſem Augenblick in den 
privatim geführten Verhandlungen zwiſchen den Miniſtern 
v. Bötticher und Herrfurth und den Führern der Kartellparteien. 
Daß eine ſchnelle Beendigung dieſer Verhandlungen nicht er⸗ 
wartet wird, dafür ſpricht ſchon, daß die Fortſetzung der Kom⸗ 
miſſionsberathung erſt am Donnerſtag Abend ſtattfinden ſoll. 
Bis dahin wird es wohl auch möglich ſein, zu erfahren, welche 
Stellung der Reichskanzler zu der Kernfrage der Vorlage ein⸗ 
nimmt. Fürſt Bismarck hat ſich bisher über dieſe Dinge nicht 
in ſolcher Weiſe geäußert, daß die Mehrheit wiſſen könnte, wie 
weit ſie in ihrem Widerſpruch gehen darf, ohne ihrerſeits auf 
einen noch ſtärkeren Widerſtand zu ſtoßen. Er hat zum Sozia⸗ 
liſtengeſetz überhaupt nur ſelten das Wort genommen, abgeſehen 
von der erſten Begründung der Vorlage vor elf Jahren. Un⸗ 
willkürlich drängt ſich das Beiſpiel anderer Geſetzgebungsfragen 
auf, bei denen der Reichskanzler feine Mitarbeiter innerhalb 
der Regierung lange Zeit derart gewähren ließ, daß man an 
feine vollkommene Zuſtimmung glauben konnte, bis er plötzlich 
dieſe Materien in ſeiner eigenen und überraſchend abweichenden 
Weiſe in die Hand nahm. Vielleicht geht es mit dem Sozia⸗ 
liſtengeſetz einmal ähnlich. Im Uebrigen wird im Reichstage 
nicht angenommen, daß es jetzt zu einer Verſtändigung 
über den Regierungs » Entwurf, ob fo oder fo, nicht 
kommen ſollte. Es iſt früher davon geſprochen worden, daß 
die Beſchlußfaſſung, da das geltende Geſetz ja erſt mit dem 30. Sep: 
tember 1890 abläuft, dem nächſten Reichstage überlaſſen werden 
könnte. Die Regierung wird es aber ſchwerlich für rathſam 
halten, die Frage des Sozialiſtengeſetzes zur Wahlparole zu 
machen, obwohl ihr dieſer Vorſchlag, mehr tollkühn als praktiſch, 
von einigen ihrer ergebenſten Anhänger unterbreitet worden 
iſt. Eine ſolche Wahlparole hätte etwa den Werth derjenigen 
vom Tabaksmonopol als Patrimonium der Enterbten, d. h. ſie 
würde ihre Schneide gegen ihren eigenen Träger wenden. Die 
Verhandlungen des Reichstags müſſen, vom Standpunkt der 
Regierung wie der Mehrheit aus ſchon jetzt zu einem pofitiven 
Ergebniß führen, wenn dies Ergebniß ſelber nicht völlig in 
Frage geſtellt werden ſoll. — — Lehren aus den Vorgängen 
in Brafilien für die europälſchen Monarchien zu ziehen, ver 
ſuchen die Organe verſchiedener Richtungen. Wir müſſen ge⸗ 
ſtehen, daß dieſe Lehren, auch wenn wir inhaltlich mit ihnen 
über einſtimmen, aus jenem Ereigniß doch kaum abgeleitet werden 
können, wenn man nicht von vornherein die amerikaniſchen 
Dinge durch die europäiſche Brille anſchaut, alſo das betrachtete 
Objekt anders als in ſeiner natürlichen Beſchaffenheit ſieht. 
Die Frage: „Was hat die braſilianiſche Monarchie zu Fall 
gebracht?“ iſt im Grunde nicht richtig geſtellt, und es heißt 


der Kammerauflöſung durch das Miniſterium, oder wie andere 
Blätter thun, die geſchehene Verletzung des Verſammlungs⸗ 
rechtes als den Grund zu der Abſetzung Kaiſer Dom Pedros 
bezeichnet. Gewiß hat namentlich die Bedrohung des Ver⸗ 
ſammlungsrechtes eine große politiſche Tragweite und ſie hat 
wohl ſelbſt eine Bedeutung für die Frage der Erhaltung der 
Monarchie gehabt, inſoweit dieſe Frage überhaupt noch vor⸗ 
banden war. Beiläufig, die „Germania“ ſieht die Urſache der 
Vorgänge ſogar im . das iſt einfach komiſch 
und würde fein paſſendes Gegenſtück etwa darin finden, wenn 
der Abg. Böckel die Vorgänge vom rein antiſemitiſchen Stand⸗ 
punkte aus behandelte und für das Geſchehene die Juden ver⸗ 
antwortlich machte. Richtig müßte gefragt werden: „Wodurch 
bat ſich die wurzelloſe Monarchie in Braſilien lange behauptet?? 
Trotzdem ſoll nicht in Abrede geſtellt werden, daß die Dinge 
eine für uns zutreffende Lehre allerdings haben, und zwar 
gewinnen wir dieſe, wenn wir nicht Urſache und Anlaß ver⸗ 
wechſeln und in den Schlußvorgängen eben nur den unaus⸗ 
bleiblichen Abſchluß der Entwickelung erblicken. Die Monarchie 
verlor in Braſilien ihren letzten Halt, als die Pflanzer, deren 
oͤkonomiſche Intereſſen durch die Aufh bung der Sklaverei 
verletzt waren, Republikaner wurden; mit anderen Worten: 
als die Monarchie aufgehört hatte, die Intereſſen einer Klaſſe 
zu vertreten oder wenigſtens zu berückſichtigen. Es giebt keine 
von bkonomiſchen Intereſſen der Klaſſe losgelöſte und von ihnen 
unabhängige Monarchie. Das iſt freilich ein Satz von allge⸗ 
meiner Geltung und von recht belehrender Kraft. Zu beſorgen 
iſt, daß die Lehre aus dieſem Satze ebenfalls wieder der 
h . verfällt, deren fir nach mehreren Seiten hin 

g iſt. 

— Das, „Marineverordnungsbl.“ veröffentlicht folgende 
„Allerhöchſte Anerkennung“: 

Es gereicht Mir zur lebhaften Befriedigung, dem Kontre⸗Admiral 
Deinhard, Chef Meines Kreuzer⸗Geſchwaders, Meinen Dank und 
Meine Anerkennung für die Tha kraft und Umſicht auszusprechen, mit 
welcher derſelde die Blo kade an der oſtafrikaniſchen Küſte ge 
leitet und dis zu ihrem Abſchluß mit Erfolg durchgeführt hat. rl 
erſuche Sie, dies zur Kenntniß der Marine zu dringen und bierbei in 
Meinem Namen den Oſfizier n und Mannſchaften Meine Zufriedenheit 
mit ihren Leiſtungen und auch mit ihrer Ausdauer zu erkennen zu ge 
ben. Gleichzeitig wünſche Ich, dem Kontre⸗Admiral Deinhard durch 
Verleihung des Sterns zum Königlichen Kronen Orden 2. Klaſſe mit 
Schwertern Meine Wohlgewogenheit zu bethätigen, und babe dieſe 
Deloration dem Genannten dehändigt, ihm auch von dieſer Ordre uns 


mittelbar Kenntniß gegeden. An Bord M. S. „Kaiſer“. Mithylene, 
den 1. Novemder 1889. Wilhelm. 


m 

— Einer der „Voſſ. Ztg.“ aus London zugehenden Mel⸗ 
dung zufolge hat der Prinz von Wales in der Pfarrkirche 
zu Sandringham zur Erinnerung an Kaiſer Friedrich eine 
von dem Bildhauer Böhm gefertigte Marmortafel mit dem 
Bruſtbilde des verewigten Kaiſers anbringen laſſen. 

— So deutlich, ſo energiſch wie möglich hat ſich vor 
kaum 2½ Jahren die deutſch evangeliſche Theologenwelt den 
Zentrums antrag betreffend die Militärdienſtbefreiung der 
Theologieſtudirenden verbeten. Neben der Gothaer und 
Gießener Adreſſe von Geiſtlichen und Univerfitätsprofefioren 
wurde dem Reichstag jene Bonner Adreſſe deutſch⸗evangeliſcher 
Theologieſtudirender überreicht, auf welcher 17 Univerſitäten 
mit 3000 Studirenden verzeichnet ſtanden — und ſchon wieder 
bringt die ultramontane Partei den gleichen Antrag an den 
Reichstag. 

„Damals, fo ſchreibt die „Kirchl. Korr.“, war die politiſche Lage 
in höchſtem Grad ernſt und gefahrvoll. Es mußten dem Volk weitere 
ſchwere Laſten an Gut und Blut zur Sicherung der vaterländiſchen 
Grenzen he werden. War es alſo damals der oenkbar ſchlechteſt 
gewählte Augenblick, um die Militärbefreiung der Theologen. ge⸗ 
wiſſermaßen als Gegengabe, als Entgelt für die widerwillig dewilligten 
Milttärbewilligungen von der Regierung zu verlangen, fo muß auch 
heute dagegen proteſtirt werden, daß die deutſch⸗evangeliſche Theologen⸗ 
ſchaft gerade gut genug ſein ſoll, um dem römiſchen Klerus die ihm 
nach kanoniſchem Recht in Anſpruch genommene Privilegienſtellung zu 
verſchaffen. Sonſt wird im ultramontanen Zeitungs⸗Jargon den 


w 
pflicht unterziehenden proteſtantiſchen Theologen höger ftellen wür 

als die rg Militärdienſt befreiten zen Prieſter. Hoffentlich mie 
der Verſuch, die Dienſtpflicht der Prieſter mit Hilfe der fakultativen 
Dienſtdefreiung der Theologen zu umgehen, auch diesmal, wo er unter 
dem Deckmantel einer Hinaueſchlebung des Einfährigendienſtes bis 
zum 26. Jahre auftritt, wo der Antrag von der namentlich in kon⸗ 
ſervatipen Kreifen beliebteren Perſönlichkeit des Sch. v. Huene eins 
gebracht wird, mit überwältigender Majorität zurückgewieſen werden. 


Es giebt für uns keine beſondere Prieſter⸗ und Laienftllichleit. Iſt 
der Krieg unvermeidlich, ſo iſt es eine Bar Pflicht, ihn durch⸗ 
zufechten, eine Pflicht, welche dem nach oniſcher Sonderſtellung 
trachtenden Prieſterſtudenten um ſo weniger erſpart ſein ſoll, als man 
ihm leider für ſeine Sondererziehung in Knadenſeminaren und Kon⸗ 
vlkten jetzt ſchon viel zu viel Konzeſſtonen gemacht bat. Jedenfalls 
aber werden es ſich die proteftantiichen Theologen nach wie vor ver⸗ 
bitten, daß ihnen von jener ſie ſonſt mit der denkbar gehäſſigſten An⸗ 
feindung deehrenden ultram ontanen Minderheit eine „Wohlthat“ auf⸗ 
gedrungen, welche, wenn man alle dafür ins Feld geführten Oppor⸗ 
tunitätsgründe abzieht, bei uns, wie überall, in Frankreich z. B., keinen 
anderen Zweck hat als jene kanoniſchen Privilegien der Hierarchie, 
welche die moderne Welt für immer verjährt glaubte, eins ums andere 
wiedereinzuführen. An Proteſten aus den Kreiſen der evangeliſchen 
Theologen und Theologieſtudirenden, welche ſich die Ehre des Waffen⸗ 
dienſtes nicht nehmen laſſen werden, wird es auch diesmal nicht fehlen.“ 

— Die Entſchädigung für unſchuldig erlittene Haft 
iſt ebenſo wie der kräftige Arbeiterſchutz nachgerade zu einer 
Forderung geworden, deren Ablehnung ſeitens der Reichsregie⸗ 
rung auch die freikonſervative Preſſe nicht mehr begreift. Die 
jüngſte Rede des Herrn v. Boetticher über die Kinderarbeit iſt 
nirgends vertheidigt worden, und nun ſchreibt die „Post“ ſogar 
über die Haftpflicht des Staates für die Irrthümer in der 
Nechtſprechung: 

Der Bundesrath hat neulich dem vom Reichstage angenommenen 
Geſetzentwurfe, betreffend die 5 0 Eng unſchuldig Beſtrafter, feine 
Zustimmung verſagt. Wir verkennen keineswegs die Schwierigkeiten 
einer gehörigen Formulirung des Geſetzes, doch dürfte es nunmehr 
Sache der Hesterungen fein, einen Geſetzentwurf ausarbeiten zu laſſen 
und dem Reichstage vorzulegen, nachdem die Pflicht der Geſellſchaft, 
unſchuldig Beſtrafte zu entſchädigen, allerſeits anerkannt iſt. Kürzlich 
hat übrigens auch Dänemark unter dem 5. April 1888 ein Geſetz, be⸗ 
treffend Entſchädigung für unverſchuldete Unterſuchungshaft und zu⸗ 
folge Urtheils verbüßte Strafe erlaſſen. Das Geſetz erkennt die Ent⸗ 
ö 1habigungdn int des Staates im weiteſten Maße an, indem es ber 

ſtimmt: er Unterſuchungshaft erlitten hat und dann freigeſprochen 
oder freigelaſſen wird, ohne daß die Sache dis zur Urtheilsfällung 
verfolgt wird, hat Anſpruch auf eine vom Gericht feſtgeſetzte Entſchädi⸗ 
ung für das Leiden, das Unrecht und den Vermögensnachtheil, die 
ihm durch ffreiheitsberaubung zugefügt find, falls nach den zu Tage 
getretenen Aufllärungen anzunehmen iſt, daß er des Verbrechens, wegen 
deſſen er in Haft genommen war, nicht ſchuldig ift. Hat Jemand zur 
folge Urtheils eine Strafe oder einen Theil derſelden verbüßt und wird 
in gehöriger Form entſchieden, daß die 1 ſeinerſeits nicht ver⸗ 
chuldet war, ſo hat derſelbe Anſpruch auf Eniſch bigung für erlittenes 

den, Unrecht und Vermögensnachtheil. Der Entſchädigungsanſpruch 
iſt im Zivilprozeß vor dem Untergericht geltend zu machen. 

Was in Dänemark und in manchen anderen Staaten Ge⸗ 
ſetz iſt, kann in Deutſchland die Zuſtimmung des Bundes rathes 
nicht erlangen, obwohl die Fürſorge für die Bebrängten nicht 
oft genug im Munde geführt werden kann. Der Herr Reichs⸗ 
kanzler hat behauptet, er habe in der Kolonialpolitik nur vor 
dem Reichstage kapitulirt. Ob er ſich nicht größeren Dank er⸗ 
werben würde, wenn er vor dem Reichstage in der Frage des 
Arbeitsſchutzes und der Entſchädigung für unſchuldig erlittene 
Haft kapitulirte? 

— Wie nach der „Frkf. Ztg.“ verlautet, beſteht im Mi⸗ 
niſterium der öffentlichen Arbeiten der Plan, wegen der 
großen Ausdehnung der Eiſenbahndirektions⸗Bezirke Bromberg 
und Berlin in Königsberg eine neue königliche Eiſen⸗ 
bahndirektion zu errichten, der die größere Häſte der jetzt 
der Direktion Bromberg zugehörigen Linien unterſtellt werden 
ſoll, während die kleinere Hälfte, verſtärkt durch angrenzende 
Strecken der Direktionen Berlin und Breslau, ihre Spitze in 
Bromberg behalten ſoll. 

— Wie das „Deutſche Tgbl.“ aus guter Quelle erfahren 
haben will, ſoll die Vorlage für eine ſubventtonirte Dam 
pferlinie nach Oſtafrika ins Stocken gerathen ſein. Es ſoll 
ſogar unſicher ſein, ob die Vorlage dieſen Reichstag überhaupt 
noch beſchäftigen wird. 

— Nach einer Mittheilung der „Norbd. Allg. Ztg.“ iſt 
„der deutſchen Regierung durch Vermittelung der hieſigen eng⸗ 
lichen Botſchaft Abſchrift eines Schreibens vom 9. d. Mis. zu⸗ 
gegangen, welches die „Kaiſerlich britiſche Oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft“ anläßlich der Ermordung! des Dr. Peters an 


Stadt ⸗Theater. 
Poſen, den 20. November. 
Der Schatten, Schauſpiel von Paul Lindau. 

Die ſchon oft von der Bühne herab erörterte Frage der 
Rehabilitation eines Mädchens, deſſen Vorleben einen Fehltritt 
aufzuweiſen hat, durch die Ehe und die mannigfachen Konflikte, 
welche für die nächſt Betbeiligten aus dieſem Schritte entſtehen, 
hat Paul Lindau den Stoff zu feinem neueſten Schauſpiel 
„Der Schatten“ gegeben. Bei Lindau ſpitzt ſich aber durch 
zwei Momente das Thema ganz weſentlich zu; einmal läßt er 
ſeine Heldin dem Theater, und zwar dem Theile des Theaters 
angehören, bei welchem die bürgerliche Tugend und Reinheit 
der weiblichen Mitglieder erfahrungsgemäß eine ſehr ſeltene 
Ausnahme bildet. Immerhin erhalt aber dadurch der einzelne 
hier geſchilderte Fall eine Verallgemeinerung in ſeiner Bedeu⸗ 
tung für das Theater, die weniger au ſich als in Folge der 
Behandlung, welche die Fabel des Stückes im Verlaufe deſſelben 
erfährt, etwas ungemein Peinliches, Einſeitiges und Ungerechtes 
hat. Es ift ja leider allgemein üblich und gäng und gäbe in 
der ſogenannten guten Geſellſchaft, jeder Dame gegenüber, die 
dem Theater angehört, von vornherein in Bezug auf ihre Sitten⸗ 
reinheit ſo lange Zweifel zu hegen, bis man in dem einzelnen 
Fall überzeugende Beweiſe von dem Gegentheil hat, während 
andererſeils dieſelbe „gute Geſellſchaft“ aufs Eiſrigſte beſtrebt 
ift, jedesmal, wo in ihrem Kreiſe etwas Aehnliches paſſirt — 
und das kommt doch, wenn wir ehrlich ſein wollen, oft genug 
vor — wo eine Dame von Stande ſich einen kleinen Ehebruch 
zu ſchulden kommen läßt oder ein „Verhältniß“ hat, nach Mög⸗ 
lichkeit die Thatſache und ihr Bekanntwerden zu vertuſchen und 
bei derſelben eins oder gar beide Augen zuzudrücken. Die In⸗ 
toleranz und Gemüthsrohheit, welche aus dieſem Verhalten der 
Geſellſchaft dem Theater gegenüber ſpricht, hat uns auch in dem 
Lindauſchen Schauſpiel ſehr unangenehm berührt. Wir meinen, 
daß gerade ein Schriftſteller, welcher der Bühne und ihrem 


Bir 


Lord Salisbury gerichtet hat und in dem die Direktoren der 
genannten Geſellſchaft ihrem tiefen Bedauern über das bekla⸗ 
genswerthe Ereigniß Ausdruck geben und gleichzeitig dem Mar⸗ 
quis von Salisbury mittheilen, daß Alles, was nur in der 
Macht der Geſellſchaft ſtände, geſchehen würde, um die Mörder 
des Dr. Peters zu entdecken und zu beſtrafen.“ — Das an Lord 
Salisbury gerichtete Schreiben der engliſchen Geſellſchaft ſticht 
ſehr grell von den Verdächtigungen ab, die gerade von Organen 
des Dr. Peters noch jetzt gegen die „Engländer“ erhoben wer⸗ 
den; ſo will der „Hann. Cour.“ beiſpielsweiſe Briefe aus Aden 
erhalten haben, in denen die Verbreitung der Nachrichten über 
den Untergang der Peters ſchen Expedition „auf Machenſchaften 
der Engländer“ zurückgeführt werden. — Im Gegenſatz zu den 
bisherigen Meldungen über den Untergang der Peters ſchen 
Expedition hat der „Hannov. Courier“ einen Brief aus Aden 
erhalten, deſſen Abſender von Wagalla⸗Eingeborenen die Mit⸗ 
theilung haben erhalten ſollen, Dr. Peters ſei glücklich bis an den 
Kenia gekommen; er habe nur einen einzigen kleinen Zuſam⸗ 
menſtoß gehabt. Der Brief iſt angeblich vom 2. November 
datirt und verſichert, daß es „dem Dr. Peters mit feiner Ko⸗ 
lonne, ſoweit überhaupt Nachrichten da ſeien, gut gehe.“ 
Schon nach ihrer unbeſtimmten Quelle darf die Nachricht 
wohl als zweifelhaft angeſehen werden. 
rankreich. 

* Paris, 19. November. |Deputirtentammer.] Die 
555 ia Miniſterpräfidenten Tirard verleſene Erklärung lautet 
wie folgt: 

945 Kabinet, welches die Ehre hat, heute das Wort an die Ver⸗ 
treter der Nation zu richten, iſt daſſelbe, welches im Februar d. J. 
dem Rufe des Präſidenten der Republik in einer ſchwierigen Stunde 
Folge leiſtete und die Regierung dez Landes ſchon vor der feierlichen 


Befta ab welche ſoeben ſtattfand, geführt hat. Durchdrungen von 
den Gefühlen unſerer Pflichten gegen die Republik und entſchloſſen, 


welche über Erhaltung der Ordnung wacht und, 3 — ſowohl im 


Mi um dieſelbe weniger N zu machen, verheißt, daß das Budget 


werde und verſpricht eine Reform der Grundſteuer und der Ge⸗ 
tränkeſteuer. Der Ausbau der Häfen, Kanäle und Eiſenbahnen foll 
gefördert werden. Bezüglich der Handelsverträge demerkt die Er⸗ 


Pflicht gehabt hätte, wenn er ſchon ein ſolches Thema berührt, 
die in obigem gekennzeichnete Ungerechtigkeit weit energiſcher an 
den Pranger zu ſtellen, als er es in dem vorliegenden Schau⸗ 
ſpiel gethan hat. Dann verſchärft Lindau den Konflikt noch 
dadurch, daß er plötzlich den erſten Geliebten der Heldin, dem 
vor Jahren ihre Unſchuld zum Opfer gefallen iſt, wieder auf⸗ 
tauchen läßt und zwar als den Schwager des Gatten unſerer 
Heldin. Dieſe Situation iſt ja natürlich für alle Betheiligten 
ſehr peinlich; ſie muß aber doch nicht die entſetzlich tragiſchen 
Folgen haben, die Lindau uns als die Wirkung der „Schatten“ 
in Ediths Ehe zeigt. Und hier iſt der ſchwächſte Punkt in 
Lindaus Drama. Wir können es ihm nicht glauben, daß ein 
Mann, der feine Geliebte in demſelben Augenblick, in welchem 
ſie ihm rückhaltslos ihr Vorleben enthüllt, zu ſeiner Gattin 
erhebt, ein Mann dazu in reiferen Jahren und mit reicher 
Lebenserfahrung auf jedem Gebiete, durch die kleinen Nadelſtiche, 
welche ihm die vorurtheils volle Geſellſchaft in Folge feiner Ehe 
verſetzt, ſo tief getroffen und der von ihm innig geliebten Frau 
fo ſchnell entfremdet werden kann, wie es hier geſchieht. 
Ein ſolcher Mann, wie es der Freiherr von Brücken des 
erſten Aktes iſt, würde vielmehr, reich und unabhängig, wie er 
iſt, treu und feſt zu ſeiner geliebten Edith halten und dem 
„guten“ Freunde, der durch feine Vorhaltungen und Ermah⸗ 
nungen das ganze Unheil herbeiführt, einfach die Thüre weiſen. 
Die kraſſe Herbheit — um uns nicht eines noch ſtärkeren Aus⸗ 
drucks zu bedienen — die in der Handlung von Lindaus neuem 
Drama liegt, berührt ungemein peinlich und kann beileibe nicht 
als eine Löſung des in die Debatte geſtellten Problems gelten. 

In techniſcher Beziehung iſt „Der Schatten“ ein ſehr 
geſchickt gearbeltetes Stück, bis auf die im erſten Akte enthal 
tene Expoſttion, die in Folge der vielen Andeutungen und Er⸗ 
zählungen deſſen, was vor Beginn des Dramas liegt, etwas 
langathmig und ermüdend iſt, ein Fehler, der um ſo ſtärker 
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5 ce 8 d ‚mäßig erschweren. 
Treiben fo nahe fteht und dieſelbe fo gut kennt wie Lindau, bie | 


Regime Frankreichs werde mit Nothwendigkeit einen beträchtlichen 
Theil der Arbeiten der deginnenden Legislatur⸗Periode bilden. Die 
oberen Räthe der berathenden Kammern der Künſte, Manufakturen und 
Ackerbaugeſellſchaften würden in Kurzem um Rath gefragt und aufge⸗ 
fordert werden, die Grundlagen für die Informationen vorzubereiten, 
welche geeignet ſeien, die öffentlichen Gewalten in ihrer ſchwlerigen 
und verwickelten Aufgabe, welche ihnen die Löſung der Zollfragen ſtelle, 
aufzuklären und zu leiten. Die Erklärung ſchließt folgendermaßen: 
„Indem wir alle dieſe Fragen Ihren Berathungen unterbreiten, geben 
wir neue Beweiſe der unerſchütterlichen Geſinnungen, welche das 
republikaniſche Frankreich und die Regierung beſeelen. Nach der Nuss 
ſtellung von 1889 hat Niemand in der Welt das Recht, die friedlichen 
Gefinnungen unſeres Landes zu verdächtigen, und indem wir daran 
arbeiten, unſere militäriſche Organiſation zu vervollſtändigen, können 
wir laut erklären, daß die franzöſiſche Republik einen ſtolzen und 
würdigen Frieden haben will. wie er einer großen Nation zukommt, 
die ihrer Kraft und ihres Rechts ſicher iſt. Arbeiten wir denn ges 
meinſam an der Organiſation unſerer Demokratie zur Vollendung 
einer ſo großen Aufgade! Sie haden das Recht, von uns deharrliche 
Feſtigkeit zu erwarten, wie wir Ibres Vertrauens dedürfen. Wir 
baben Ihnen ins Gedächinitz zurückgerufen, was wir geiban; mir 
haben Ihnen unſere Entwürfe mitgetheilt — wir tragen keine Bes 
denken, Sie im Namen Frankreichs und der Republik um Ihre Unter⸗ 
ſtützung zu erſuchen.“ 

Die Erklärung der Regierung wurde mit lebhaftem Bei⸗ 
fall aufgenommen. Hierauf brachten die Abgeordneten Sieg« 
fried und Letellier Anträge betreffend die Einſetzung von jähr⸗ 
lichen Kommiſſionen ein, für welche die Dringlichkeit und die 
Verweiſung an eine Kommiſſton von 22 Mitgliedern beſchloſſen 
wird. Baryan (radikal) ſtellte den Antrag auf Reviſion der 
Verfaſſung und verlangte die Dringlichkeit. Caſſagnac bekaͤmpfte 
dieſelbe, während Naquet ſie untertützte; Millerand erklärte 
ſich gegen die Dringlichkeit, da die Geſammtheit der Republi⸗ 
kaner über die Nevifion noch nicht einig ſei. Nachdem Minis 
fterpräfident Tirard den Wunſch ausgeſprochen, alle Fragen zu 
bejeitigen, welche geeignet ſeien, die Republikaner zu trennen, 
wurde die Dringlichkeit mit 345 gegen 123 Stimmen abgelehnt. 
— Die Kammer nahm noch mehrere Wahlprüfungen vor und 
vertagte ſodann bis Dennerſtag. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

In der Budgetlommiffton wurde heute in die Berathung 
des Militäretats eingetreten. Zunächſt wurde eine allgemeine Be⸗ 
ſprechung über die Novelle zum Reichs⸗Militärgeſetz vom 
2. Mai 1874 eröffnet, welche lautet: „Aus 2 dis 3 Div ſionen mit den 
entſprechenden Artillerie-, Pionier und Train» Formationen wird ein 
Armeekorps gebildet, derart, daß die geſammte Heeresmacht des 
deutſchen Reiches im Frieden aus 20 Armeekorps beſteht. 2 Armee⸗ 
korps werden von Bayern, je eins von Sachſen und Würtemberg auf⸗ 
geſtellt, während Preußen gemeinſchaftlich mit den übrigen Staaten 
16 Armeekorps formirt. — Das Gebiet des deutſchen Reiches wird in 
militäriſcher Hinſicht in 19 Armeekorps bezirke eingetheilt. Als Grund⸗ 
lage für die Organiſation der Landwehr, ſowie zum Zweck der Heeres⸗ 
ergänzung werden die Armeekorpsbezirke in Diviſtons⸗ und Brigade⸗ 
Bezirke und dieſe, je nach Umfang und Bevölkerungszahl, in Land⸗ 
wehr⸗ und Kontrol⸗Bezirke (Kompagnie ⸗ Bezirke, Bezirke der Haupt⸗ 
Melpeämter oder Meldeämter) eingetheilt.“ Die Novelle ſoll mit dem 
1. April 1890 in Kraft treten. egsminiſter v. Verdy giebt zunächſt 
Erläuterungen der Vorlage dahin, daß ſie keineswegs hervorgerufen 
oder beeinflußt ſel durch das neue franzöſiſche Militärgeſeß. Auch der 
im Plenum erhobene Vorwurf, daß die Feſtſtellungen des Septennats 
durchbrochen werden ſollen, ſei undegründet. Die Sicherheit des 
Reichs und die Schlagfertigkeit unſerer Armee erheiſchen die gefor⸗ 
derten Maßnahmen, die Neubildung zweier neuen Armeekorps aus 
vorhandenen Truppentheilen. Das unter preußiſcher Militärverwal⸗ 
tung ſtehende Reichs » Militärkontingent ſei bei den Heeresver⸗ 
ſtärkungen 1881 und 1887 in ſeinem Friedenspräſenzſtande um 
51045 Mann, in ſeinen Friedensformationen — abgeſehen von 
den Spezialwaffen — um 52 Bata'llone Infanterie und 49 Batterien 
vermehrt worden. Mit dieſem numeriſchen Zuwachs habe die orga⸗ 
niſche Gliederung nicht gleichen Schritt gehalten. An höheren Truppen⸗ 
verbänden wurden nur formirt 1881 eine Feldartillerie⸗Brigade. 1887 
eine Infanterie⸗Diviſton und zwei Infantere⸗Brigaden, fämmtlich bei 
dem 15. elſaß⸗lothringiſchen Armeekorps. Dieſe lediglich aus finanziellen 
Rückſichten ſtattgehabte Einſchränkung habe im Verein mit den im 
Laufe der Zeit erforderlich gewordenen Schutzmaßregeln eine Häufung 
der Truppen bei den Grenzarmeekorps herbeigeführt, welche denſelden, 
nachdem überdies das Wehrgeſetz vom Februar 1888 noch weitere mili⸗ 
täriſche Anforderungen geſtellt hat, die Erfüllung ihrer Aufgaben über⸗ 
eder die Leitung der Friedensausbildung noch 
— —— 
hervortritt, als der ernſte Grundton des Dramas ein langſames 
Tempo des Spiels auch in den meiſten Szenen bes erſten Aktes 
ſchon bedingt. Sehr gut gelungen find Paul Lindau wieder 
einige Nebenfiguren, ſo die alternde Choriſtin und Theatermutter 
Nina Noeihte und der verlebte Nous und Theaterhabitus 
Theophil Born, def, da er der Geliebte einer Operettendiva 
nicht mehr ſein kann, ſich jetzt gezwungen in der Rolle ihres 
väterlichen, platoniſchen Freundes und Verehrers gefällt. Der 
Geſammteindruck, den wir nach der erſten Aufführung von 
„Der Schatten“ erhalten haben, iſt der: intereſſant, aber uns 
exquicklich. 

Die Darſtellung war im Allgemeinen eine glatte und ab⸗ 
gerundete, wenn fie auch in einzelnen Rollen noch manches Un⸗ 
fertige aufwies. Fräulein Immiſch hat ſich mit der großen und 
ſchweren Rolle der Edith ſehr viel Mühe gegeben und in derſelben 
einen neuen Beweis ihres hübſchen, entwickelungs fähigen Talen⸗ 
tes gegeben. Daß fie mit der Rolle noch nicht ganz fertig ges 
worden, konnte ihr Spiel freilich nicht verhehlen; doch traf fie die 
Grundſtimmung der Partie gan) richtig und wird, wenn ihr 
ſpätere Wiederholungen Gelegenheit zu größerer Ausſellung 
geben, ſicher noch manches verbeſſern, das geſtern erſt halb und 
unvollkommen herauskam. Vor Allem erfreute Fräul. Immiſch 
auch geſtern wieder an mehreren Stellen durch einen ungemein 
warmen und herzlichen Ton. Der ſehr wenig ſympathiſchen 
Figur des Freiherrn von Bruecken hat ſich Herr Luebeck mit 
großer Sorgfalt angenommen; wenn der Darſteller in derſelben 
nicht ſonderlich erwärmen konnte, fe liegt die Schuld darin in der 
Rolle ſelbſt. Die größte Wirkung erzielte geſtern Fräulein 
Fanto — zum Theil in Folge der hübſchen Rolle (viefe junge 
lebensluſtige Wittwe iſt im Grunde genommen die einzige Per⸗ 
ſon, welche in dem tragiſchen Konflikt den Kopf oben behält und 
geſunden Menſchenverſtand zeigt), zum großen Theil aber auch 
durch ihr hübſches, temperamentvolles und liebenswürdiges Spiel. 
Den unangenehmen Freund von Waldhofen repräfentirte Herr 
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zur Verfügung Nebi- 


auch die Führung der Kriegsformationen von einer Stelle aus ſei bei 
üderſtarken Armeekorps als ausreichend geſichert anzuſehen. Es ſei 
daher dringend erforderlich, den Umfang der höheren Verdände durch 
Vermehrung ihrer Zahl zu verringern und möglichſt die bewährte Or⸗ 
ganiſation und Kräftebemeſſung der früheren preußiſchen Armeekorps 
wiederherzuſtellen. Zu dieſem Zwecke werde beabfichtigt, das unter 
preußiſcher Verwaltung ſtehende Reichs⸗Militärkontingent künftig in 16, 

wie bisher in 14 Armeekorps zu gliedern. Von den beiden neuen 
Armeekorps ſolle das 16. in Lothringen, das 17. in Weſtpreußen for⸗ 
mirt werden. Dieſe Organiſationsänderung laſſe ſich vollziehen ohne 
Abänderung des Geſetzes betreffend die Friedenspräſenzſtärke des deut⸗ 
ſchen Heeres, vom 11. März 1887. Abg. Richter erkennt an, daß die 
Disluifton weſentlich vereinfacht werde durch die Erklärung, daß die Vor⸗ 
lage nicht veranlaßt ſei durch das frangöjce Militärgeſetz. So feien 
auch alle die bezüglichen Artikel der militäriſchen Zeitſchriften widerlegt. 
Die Möglichkeit eincr ſchnelleren Modtliſtrung werde gewiß allerſeſts 
für wünſchenswerth erachtet werden. Immerhin werden über 14 Mill. 
Mehrkoſten entſtehen und vermiſſe er einen ſpeziellen Nachweis hierüder. 
Er ſei nicht in der Lage, zu der Borlage Stellung zu nehmen, ehe er 
genau überſehen könne, welche finanzielle Laſten zu erwarten feien. 
Der Miniſter hade noch weitere Herzenzwünſche, deiſpielsweiſe be⸗ 
üglich des Militärpenſionsgeſetzes, Erhöhung der Rationen u. ſ. w. 

Miniſter erklärt, für die ſchriftſtelleriſche Thätigkeit einzelner Difi» 
ziere jede Verantwortung ablehnen zu müſſen; er enthalte ſich grund⸗ 
ſätzlich jeder Einwirkung auf die Preſſe. Das, was für den Reichstag 
noch von Intereſſe ſei, behalte er ſich vor, im Plenum 8 
Das könne er beute ſchon mittbeilen, daß eine Vermehrung der Ber 
irkstommandos nicht beabfichtigt ſei. Abg. v. Suene (Zentrum) ſteht 
n den Vorſchlägen der Novelle eine Verdeſſerung des beſtehenden 
Zuſtandes und befürwortet die Annahme, ebenſo der Referent Graf 
v. Saldern. Adg. v. Strombeck (Zentrum) befürchtet dagegen, daß 
aus der Annahme der Novelle wieder neue Ausgaben folgen werden. 
Der Minifter v. Verdy erwidert, daß er bezüglich der Zukunft weder 
Verſprechungen mache, noch Bürgſchaften Udernehme. Adg. Struck⸗ 
mann (natlib.) bält die Befürchtungen v. Strombecks für unbegründet. 
Bei der Abſtimmung wird die Novelle mit allen gegen die Stimme 
des Abg. Richter angenommen, welcher ſich heute der Abſtimmung 
enthält, um ſich eiſt im Plenum zu entſcheiden. Hierauf wurde in die 
Berathung der Einnahmen eingetreten. Abg. Richter fragt an, wie es 
mit dem Durchbruch des Gartens des Kriegsminiſteriums dehufs Ver⸗ 
längerung der Zimmerſtraße ſtehe; er wünſcht ferner Auskunft über in 
Ausſicht genommene Aufhebung von Feſtungswerken und eine Ueber 
ſicht über das dem Reichs ſiskus gehörige Terrain. Miniſter v. Verdy 
erwidert, daß die Regierung dem Projekt der Verlängerung der Zim⸗ 
merſtraße ſympathiſch gegenüberftebe und nach dem Stande der Ver⸗ 
handlungen im Frühjahr vorausſichtlich der Durchbruch erfolgen werde. 
Bezüglich der Feſtungen müſſe er die Aufllärungen noch zurückhalten. 
Abg. Richter ſchlägt vor, bei Veräußerungen von Feſtungsgrundſtücken 
die Einnahmen im Etat deſonders erſichtlich zu mawen. Ter Vor⸗ 
figende v. Bennigſen bält es für zweckmäßig, auf dieſe Frage dei den 
einzelnen Etatsliteln zurückzukommen. — Die Fortſetzung der Be⸗ 
tatbung wurde auf morgen vertagt. 


Lokales. 


Poſen, 20. November. 


örperliche Gebrechen nun einmal auf die Bühne 
nicht gebn die wir zu einem Abbild der Krankenſtube oder 
des Spitals nicht erniedrigt ſehen möchten. Fräulein Anna 
war geſtern namentlich am Anfang etwas matt, er⸗ 
Szene mit Edith wiederholentlich durch einen 
N chen Ton, der ihrem Spiel immer ſo viel 
Friſche und Aumt beſonte. Sehr hübſch zeichnete Herr Lenau den 
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deren W. könnten jetzt, wo das Publikum dleſelben ſchon zur 
i denfige kennen gelernt hat, wohl auch durch nie erfegt 
erden. A. R. 


Scene nur wen 
Dielen follen. 


erſt dem nächſten Reichstag zugehen; letzt folle man nicht durch 


3 
ſtellung“ in Berlin. Betheiligten ſteht die Einſicht dieſer Ankündigun⸗ 
gen auf dem Bureau der Handelskammer frei. 

d. Bei der geſtrigen Erſatzwahl eines Landtagsabgeord⸗ 
neten für den Wahlkteis Bromberg ⸗Wirſitz haben ſich die Polen 
der Abſtimmung enthalten. Der „Dziennik Pozn.“ bemerkt dazu: 
„Wahrſcheinlich ſtimmten die polniſchen Wahlmänner aus dem Grunde 
nicht mit, weil fte in der Minorität waren. Mir jedoch find mit einem 
ſolchen Verfahren nicht einverſtanden; wir müſſen überall mitſtimmen, 
ohne Rückſicht darauf, welche Anzahl von Stimmen wir haben, um 
dadurch zu beweiſen, daß wir Polen da find und leben, und nach 
unferer nationalen Eigenart zu leben beftrebt find. Es kann jedoch 
auch fein, daß andere Rückſichten unſere Wahlmänner zur Enthaltung 
von der Abſtimmung veranlaßten.“ Nach Mittheilung des „Goniec 
Wielk.“ ſind derartige Rückſichten allerdings vorhanden geweſen; Rit⸗ 
tergutsbeſitzer v. Koczorowski verlangte nämlich vom Wahlkommiſſarius, 
daß dieſer das Wahlreglement und Alles, was zur Erläuterung der 
Wahlen gehört, auch in polniſcher Sprache vorleſe, und als dieſem 
Wunſche nicht Folge gegeden wurde, verließen die Polen unter Proteſt 
das Wabllokal. Wenn die Polen es bei allen Landtagswahlen fo 
machen würden, ſo würden ſie allerdings ſtets das Wahllokal verlaſſen 
müfjen, denn das Wahlreglement wird überall nur in deutſcher Sprache 
verleſen. Der „Goniec Wielk.“ ſagt daher: „In Nakel (dem Wahl⸗ 
orte für die obige Erſatzwahl) find wir nicht nur mit einem derartigen 
Prinzip, ſondern auch mit einer ſolchen Taktik einverſtanden; in Gne⸗ 
ſen jedoch würden wir in gleicher Weiſe proteſtiren, ader wir würden 
mit abſtimmen“. Der Unterſchied it nämlich der, daß die Polen bei 
einer Wahl in Gneſen die Möglichkeit haben, ihren Kandidaten durch⸗ 
ſcoſßen während bei der Wahl in Nakel dieſe Möglichkeit ausge⸗ 

oſſen iſt. 

-u. Reviſion. An der biefigen 5. Stadtſchule hat heute die 
Reviſton durch den Kreisſchulinſpektor Schwalbe degonnen. Dieſelbe 
dürfte erſt am Schluſſe dieſer Woche beendigt werden. 8 

— u. Das Waſſer der Warthe fällt ſehr raſch. Heute Mittag 
um 12 Uhr betrug der Waſſerſtand an dem an der Walliſcheibrücke ans 
gebrachten Pegel nur noch 2,56 Meter. . 

—u. Diebftahl. Ein frecher Diebſtahl ift am Abend des 18. No⸗ 
vember cr. in dem Ladenlokal eines Schuhmachers in der Krämerſtraße 
verübt worden. Als letzterer auf ganz kurze Zeit den Laden verlaſſen 
hatte, benutzte eine bis ſetzt noch unermittelte Perſönlichkeit den günſti⸗ 
gen Augenblick und entwendete aus dem Geſchäft ein Paar Damen⸗ 
ſchuhe im Werthe von vier Mark. Es iſt anzunehmen, daß der Died⸗ 
ſtahl von einer Frauensperſon ausgeführt worden iſt. 

—u. Straßenraub. Als geſtern Abend ein vierzehnjähriges 
Mädchen über den Königeplatz ging, kam ihm eine Frauensperſon ent⸗ 
gegen, riß dem Kinde ohne weiteres den Hut vom Kopfe und lief mit 
demſelben davon. Auf das Geſchrei des Mädchens eilten Leute herbei, 
auch wurde ſogleich der Schutzmann aus dem Vikkoriatheater gerufen; 
allein es gelang leider nicht mehr, der frechen Räuderin hadhaft zu 
werden, und ſie iſt unerkannt entkommen. 


Ca + + 
Celegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 20. November. Das Emin. Paſcha⸗Komite erhielt 
heute ein Telegramm, nach welchem in Lamu Briefe von Peters 
eingetroffen find, welche bis zum 5. Oktober zurückteichen; die 
Expedition befand ſich zur Zeit in Korkorro; ſämmtliche Theil⸗ 
nehmer an derſelben waren wohlauf. Die Gerüchte über die 
Vernichtung der Expedition verlieren hierdurch wieder bedeutend 
an Wahrſcheinlichkeit. 
München, 20. November. Die Kammer genehmigte nach 
elner kurzen, unwichtigen Debatte den mit 50 709 696 Mark 
abſchließenden Militäretat für das Jahr 1889/90 einſtimmig. 


Berlin, 20. November. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag erledigte heute den Etat des 
Reichsamts des Innern, wobei Miniſter Boetticher mehrere 
Anfragen erledigte. Die Novelle zum Reichspatentgeſetz erklärte 
er für die nächſte Seſſion in Aueſicht ſtehend. Das Alters⸗ 
verſicherungsgeſetz werde vorausſichtlich am 1. Januar 1891 in 
Kraft treten. Der Abgeordnete Baumbach fragt an, 
wann die angekündigte Novelle zum Krankenkaſſengeſetz zu 
erwarten ſei und regte die anderweite Organijation der 
Berufsgenoſſenſchaſten an, die in ihrer jetzigen Form wegen der 
hohen Verwaltungskoſten und der Schwierigkeit der Abgrenzung 
zwiſchen den einzelnen Genoſſenſchaften unhaltbar ſei. Miniſter 
Boetticher erklärte, die Novelle zum Krankenkaſſengeſetz werde 


Für der Weihnachtstiſch. 


Eine neue Folge der bekannten feinen und geſchmackvollen Papier⸗ 
Ausſtattungen, mit hübſchen Verſen von dem bekannten Dichter 
Edwin Bormann, iſt von der Firma F. G. Mylius in 1 
herausgegeben worden und wird von der hieſigen Hof duchdruckere 

Decker & Co. (Expedition der „Bofener Zeitung“) in 
reicher Auswahl vorräthig gehalten. 


„Edwin Bormanns Blumen-Briefe für die deſſere und 
ſchrelbſeligere Hälfte der Menſchheit“ find ſahnfarbige Briefbogen in 
Kleinquartformat, welche in der linken oberen Ecke gut entworfene und 
fein gravirte Blumen-Anordnungen zeigen, von welchen zarte Ranken 
ausgehen und ein rechteckiges Feld für je einen vierzeiligen Sinnſpruch 
ſchaffen. Sechs verſchiedene Blumengruppen find in je 4 Exemplaren 
vertreten, während auf jedem der 24 Briefbogen ein andrer Spruch 
ſteht. Nachſtehend einige Proden der Sprüche: 


Das iſt beim Schreiben häßlich eingerichtet, 
Daß gleich dabei ein Tintenfaß muß ſtehn, 
Und ſchon von Vielen ward mir beigepflichtet: 
Es würde mit der Zunge beſſer gehn. 


Was ſchert mich Komma, ſchert mich Punkt, — 
Nur flott die Feder eingetunkt! — f 
Von Zeit zu Zeit ein Gedankenſtrich — 

Genügt vollauf für mich und Dich. 


Du lernteſt niemals ſparſam ſein 
Mit Butter, Eiern, Oel und Wein. 
Sag' mit, geliebtes Herz, warum 
Gehſt Du mit Tinte ſo geizig um? 


Auf den Verſchlußklappen der zugehörigen Briefumſchläge ſind 
entſprechend ausgeführte Blumenſträußchen angebracht. In derſelben 
vornehmen Weiſe wie der Inhalt iſt auch das Aeußere der Schachtel 
ausgeführt. Vortrefflich gezeichnete Blumengruppen und Stillleben 
ſind durch drei indigofarbige Töne von verſchiedener Sättigung wieder⸗ 
3 — . Fe e 9 50 Domänen 
wirkſam gehoben. Die ſorgfältige u 0 usfübrung 
macht dieſe Briefbogen für feinfte Geſellſchaftskreiſe geeignet. ö 


Aehnliche Ausſtattung 1 80 


„Edwin Bormanns Blumen⸗ 
Poſtkarten für die ſchönere Hälfte 


der vielbeſchäftigten Menſchheit“. 


Bemängelung der Berufsgenoſſenſchaften die Redner, welche er 
in Schutz nahm, aufhalten. Der Abgeord. Singer bemängelte 
verſchledene Mangelhaftigkeiten des Unfallgeſetzes und tadelte, 
wie Baumbach, die hohen Verwaltungskoſten. Danach verſuchten 
die Konſervativen, die Debatte zu ſchließen, erlangten jedoch, 
nachdem von freifinniger Seite die Beſchlußfähigkeit angezwei⸗ 
felt worden war, dafür nicht einmal ausreichende Unterſtützung. 
Gebhard erging ſich darauf in Angriffen gegen freiſ. ABC.⸗buch, 
welche von Baumbach und Schmidt zurückgewieſen wurden. 
Morgen werden die Anträge über den Befähigungs nachweis 
und die freifinnigen Anträge, welche die Fleiſchzölle und den 
Abkehrſchein der Bergleute betreffen, erledigt werden. 


Berlin, 20. Nov. [Telegr. Spezialbericht der „Poſ. 
Zeitung“] In der Budgetkommiſſion des Reichstags ber 
ſchwerte ſich der Abgeordnete Richter über den Ausſchluß der 
Juden vom Offizierkorps. Der Kriegsminiſter wies auf die 
Selbſtändigkeit des Offtzierkorps bei den Wahlen hin. Beſtim⸗ 
mungen über einen ſolchen Ausſchluß ſeien nicht ergangen. 
Die antiſemitiſche Agitation im Heere würde nicht ge⸗ 
ſtaltet. Richter meinte, die Offizierkorps würden Juden 
nicht ausſchließen, wenn ſie nicht höheren Intentionen 
zu entſprechen dächten. Der Kriegsminiſter konnte keine jüdi⸗ 
ſchen Offiziere des Beurlaubtenſtandes nennen. Der Abg. 
Müller behauptete, in Poſen ſeien zwei jädiſche Offiziere. 
Richter beſchwerte ſich ferner über die Ausſchließung freifinni- 
ger Männer vom Offizierkorps des Beurlaubtenſtandes. Der 
Kriegsminiſter meinte zuerſt, die Regierung könne im Offizier⸗ 
korps keine Leute brauchen, die der Regierung opponirten, 
ſchränkte alsdann jedoch ſeine Erklärung auf die Agitatoren ein. 
Richter und Baum bach verwahrten ſich dagegen, ebenſo 
Behr und Hobrecht, welche die Erklärung des Miniſters ein⸗ 
zuſchränken verſuchten. 


Berlin, 20. Novbr. [Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung.] Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine neue 
Kleiderordnung für die preußiſchen Staatsbeamten, welche zwei 
Spalten lang iſt. 


Berlin, 20. November. [Privattelegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung“.] Ein amtlicher Bericht Wißmanns iſt heute 
im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht worden, wonach Wißmann 
am 12. Oktober in Mpwapwa die Mijfionare ſelbſt unverſehrt, 
aber gänzlich beraubt, die Miſſionsbauten und die deutſchoſt⸗ 
afrikaniſche Station völlig zertrümmert vorfand. Am 11. Ok⸗ 
tober ſeien, vier Soldaten von Stanley und Emin 
in Mpwapwa eingetroffen, die ausſagten, daß Emin und 
Stanley mit vielen Sudaneſen und Zanzibariten unterwegs nach 
Mpwapwa feien. Emin habe mit Stanley die Mahdiſten ges 
ſchlagen und die große Fahne des Mahdi erobert. Emin habe 
feine Stationen zwei egypliſchen Offizieren unterſtellt. f 


Bukareſt, 20. November. Die Königin iſt heute Vor⸗ 
mittags zurückgekehrt und wurde von dem König, dem Thron⸗ 
folger, den Miniſtern und den Spitzen der Behörden empfangen. 


Newyork, 20. November. Die Antwort Dom Pedros 
auf die Mittheilung der proviſoriſchen Regierung, daß die Re⸗ 
publik in Braſillen proklamirt ſei, lautet: Angeſichts der mir 
am 17. November überreichten Adreſſe entſchließe ich mich, dem 
Gebote der Umſtände zu weichen und mit meiner ganzen Familie 
morgen nach Europa abzureiſen und dieſes geliebte Land zu 
verlaſſen, dem ich als Staatsoberhaupt während nahezu eines 
halben Jahrhunderts mich bemühte, einen ſeſten Beweis meiner 
anhänglichen Liebe und Hingebung zu geben. Ich werde Bra⸗ 
Alien ſtets in freundlicher Erinnerung behalten und die beſten 
Hoffnungen für die Wohlfahrt deſſelben hegen. 


In einem zierlichen Täſchchen, deſſen Vorderſeite in der Farbengedung 
dem vordeſchriebenen Schachteldeckel entſpricht, ſind 10 Poſtkarten mit 
Blumenſträußchen und Sprüchen untergebracht. Die Blumenſträuße 
find Diefelben wie auf den 0 lappen der vorbeſchriedenen 
EIN die Sprüche aber find der Eigenart des Poſtkartenverkehrs 
angepaßt: 

Gleichwie ein junger Springinsfeld, 

So ſtürmſt du, Poſtkart', durch die Welt, 

Gewinnſt die Herzen weit und dreit 

Durch deine Offenherzigkeit. 


Ein Brief heißt: bei geſchloßnen Thüren 
Geheim⸗vertraute Zwieſprach führen; 
Was aber iſt das loſe Blatt? — 

Ein Freundesgruß im Lärm der Stadt. 


Wie wenig Raum hat ſolch ein Blatt! 
Hör’ ich gar oft die Schwätzer klagen. — 
Genug für den, der's inne hat, 
Mit wenig Worten viel zu ſagen. 

Auch hier trägt jede Karte einen andern Spruch. 


„Kleine Sippſchaft, — kleine Briefſchaft“ iſt die Aufſchrift 
einer andern allerliebſten Schachtel, deren Inhalt zu Kinderbriefen, be⸗ 
flimmt iſt. Die Bildchen füllen hier den unteren und linken Seiten⸗ 
theil des Briefbogens in der Weiſe, daß unten eine Kinderſzene dar⸗ 
geſtellt iſt, während ſich links ein Baumſtamm u. dgl. erhebt, der feine 
Zweige oben noch über einen Theil des Briefbogenrandes erſtreckt. Die 
Kinderfigürchen find, wie die Deckelaufſchrift beſagt, nach hinterlaſſenen 
Skizzen von Oskar Pietſch ausgeführt. Aehnliche aber nreligesogene 
Darſtellungen kleineren Maßſtabs finden ſich auf den Strelfbändern, 
welche die Bogen umſchließen, und auf den Schmalwänden der Schachtel. 
Gleich dem ansprechenden Veckelbild find ſie in Helldunkelmanier mit 
Verwendung von warmem Braun und kaltem Blaugrau ausgeführt. 
Die zugebörigen Briefumſchläge enthalten auf der Klappe einen Aus⸗ 
chnitt aus dem Briefbogenbilde mit der wichtigſten Szene oder Figur 
deſſelden. Die Sammlung von 25 Briefbogen entbält 5 verſchledene 
Darſtellungen, die ſämmtlich in Federmanier ausgeführt und in ver⸗ 
ſchiedenen ſtumpfen Tönen gedruckt find. 
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Nr. 815. Donnerſtag, 
Aus der Provin; Poſtn 


und den Nachbarprovinzen. 

LS. Oberſitzko, 19. Noo. [Vorſchußverein. Wahl.] Nach 
einer ſtattgehabten Reviſion durch den Direktor des hieſigen Vorſchuß⸗ 
vereins ſtellte ſich Folgendes heraus: Einnabme, 1065647 M. und 
die Ausgabe 1062 215 M Beſtand 3432 M. — An Stelle des aus⸗ 
geſchiedenen Magiſtratsmitgliedes Färdereibeſttzer Petrich wurde in der 
am 16. d. M. ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordnete Ackerbürger 
Carl Grünberg einſtimmig als ſocher gewählt. 

2 Nentomiſchel, 18. November. [Vereinskränzchen. Auf⸗ 
gehobene Wegeſperre.] Der biefige Lehretverein beging am 16. 
d. Mis. im Wandreyſchen Saale hierſelbſt fein erſtes Vereinzvergnü⸗ 
gen. Nach Vortrag mehrerer Mufl- und Geſangspiecen Seitens der 
Vereinsmiigiſeder fand ein Tanzkränzchen ſtatt, das die Anweſenden 
dis nach Mitternacht in beiterſter Stimmung beifammen hielt. — Die 
vor einiger Zeit angeordnete Sperre der Landſtraße Neutomiichel-Bul 
Gemarkung Nriſtianowo iſt Seitens des hieſigen Landrathzamtes wieder 
aufgehoben worden. 

* Schroda, 19. Nor. [Proteſt gegen die Stadtverord⸗ 
netenwahl.] Aus einem ſeltenen Grunde iſt gegen die am 4. d. M. 
abgehaltene Stadtverordnetenwahl Proteſt erhoben worden. Mit er⸗ 
deblicher Stimmenmehrheit wurde der in der dritten de aus; 
ſcheidende bisherige Stadtverordnete Franz Rydlewski als Haus beſter 
wiedergewählt. Sn dem Proteſt wird behauptet, daß in Schroda ein 
Haus deſiter Franz Rydlewski nach dem Grundbuche nicht vorhanden 
i, daß die für dieſen Namen abgegebenen Stimmen daher ungiltig 
And, und daß demnach der Kaufmann und Haus beſttzer Wilhelm Seifert 
als gewählt rechtlich anzuſehen ſei. Erklärt wird das Vorkommniß 
durch widerrechtliche Umwandlung des Namens Riedelt in Nydlewski, 
von welcher bier ſehr wenige Perſonen Kenntniß batten, da die eigen 
mächtige Namensänderung vor vielen Jahren geſchehen iſt. Erſt neuer⸗ 
dings wurde durch das ſtandesamtliche Aufgebot bekannt, daß der 
erwähnte Hausbeſitzer nicht Rydlewski, ſondern Riedelt heiße. Der 
Entſcheivung der königlichen Regierung kann man in dieſem Falle mit 
Spannung entgegenſehen. 

+ Franſtadt, 18. November. |Revifion. Poſtaliſchez. Vieh⸗ 
zählung.] Regierungsrath Borſtell (Poſen) traf am Sonnabend bier 
ein und revidirte im Beiſein der Mitglieder des Kuratoriums, Land» 
rath Dr. v. Guenther, Bürgermeiſter Simon und Gymnaſtald rektor 
Dr. Friebe ſämmtliche Klaſſen der Fortbildungsſchule. Für künftig 
ſollen die Swulräume der kath. (Kloſter) Schule zu dieſem Zwecke ber 
— werden. — Daa Bureauperſonal des hieſigen Poſtamts bat nun⸗ 
mehr durch Anſtellung eines ſechſten Beamten die wünſchenswerthe 
Ergänzung erfahren — Die in voriger Woche auf Grund des Vieh⸗ 
ſeuchengeſetzes ſtattgehabte Zählung des Viehbeſtandes in unſerer 
— at einen Beſtand von 207 Pferden und 314 Stück Rindvieh 
ergeben. 


Frauſtadt, 18. November. [Schwerer Unfall.] Geſtern 
Nachmittag ſpielten mehrere Knaben, unter denen ſich der zehnjährige 
Sohn des Schuhmachermeiſters Hellwig von bier befand, an der auf 
dem bieftgen Bahnhof befindlichen Drehſcheide und mit einem dort ſte⸗ 
henden Rollwagen, dieſen hin und her ſchiedend. Der Wagen fuhr 
auf, und der auf dem Vordertheile deſſelben ſitzende H. erlitt einen 
böchft Tompligisten — — —.— ee bagpei u wurde der 

verletzte in anniter⸗Kranlenhau erführt. 
* (Fr. Voltsbl) 
[General⸗Verſammlung des 
Vorſchußvereinz.] Der hieſige 221 Mitglieder zählende Vorſchuß⸗ 
verein hielt heute Nachmittag im Kozlowskiſchen Saale ſeine General⸗ 
Verſammlung ab. Nach dem dabei erſtatteten, den Zeitraum vom 


g. Jutroſchin, 17. November. 


1 ax bis 30. September umfaſſenden Rechenſchaftsberichte war der 
Geenen ein erſt et . bn jedem dividendende⸗ 
rechtigtem Mitgliede für feinen 3 Mark detragenden Jabresdeitrag eine 


Der Schatz von Thorburns. 
Von Frederik Boyle. 
Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichm ann. 
(43. Fortſetzung.) 

Es war beinahe vier Uhr, als wir in Onkels Hauſe an⸗ 
langten. Er empfing uns im Dokumentenzimmer genau ebenſo 
gelaſſen und freundlich wie immer; der Teufel möge ihn holen! 
Es ſchien mir, als ob Thorburn etwas verlegen wurde; aber 
der Burſche iſt ſo ſchweigſam, daß man es nicht mit Sicherheit 
beurtheilen konnte. Hilda ließ ſich nicht ſehen. Ich erkundigte 
mich nach unſerem Freunde Georg; er wird morgen oder über ⸗ 
morgen herunterkommen, ſo hoffen ſie wenigſtens. Wir ſprachen 
über Kunſt und Antiquitäten mit beſonderer Bezugnahme auf 
Thorburns, und dann bat mich Onkel, ſie einige Minuten allein 
zu laſſen. Ich that es natürlich und richtete eine Viertelſtunde 
lang Verheerungen unter den Weintrauben des alten Herrn an. 
Als ich zurückkam, ſagte Thorburn: „Was immer der Ausgang 
ſein möge, ich werde keine weiteren Schritte thun, falls ich nichts 
Neues erfahre. Das iſt die Abmachung.“ Ich öffnete die Thür 
jo leiſe ich konnte, aber Onkel unterbrach ihn und händigte ihm 
dann einige Zeichnungen ein, als ob Thorburn von dieſen ge⸗ 
ſprochen hätte. Was meinft Du dazu, meine Liebe? Sie find 
Beide font ſehr gelaſſen, aber diesmal schienen fie mir doch 


„ ²Ür e Rt 
Jedenfalls weint es mir eine Thatſache zu ſein, daß in 
der Sache, von der wir ſprachen, nichts geſchieht. Ich vermuthe 
alfo, daß ich nach Hauſe zurückkehren darf, ſobald Thorburn 
meiner werthwollen Dienſie entrathen rann 
Es iſt mind Hude den Zuſammenhang der Bemerkung mit⸗ 
juthellen, welch orburd,debört hatte. Herr Soking brachte einige 
— 7505 De 2 ee Zeitaltern, und wäh⸗ 
e r 
22 us i g at er ſeinen Neffen, ſie allein zu 
„Ich vermuthe, Herr Thorburn, Sie beabsichtigen dur 
dieſen Beſuch — daß Sie mir much ian 
Eldred ſagte nun 8. Zum erſten Mal in feinem Leben 
— er Ra) a ten 2 Zweifel über feine eigenen 
nungen . 
denfelben klaren Ausdruck zu geben, n 
„Ich trete Ihnen in dieſer Gefinnung entgegen, mein 
Herr“, fuhr Herr Esking nach einer Pauſe ſport. 5 35 kann 
Kachſicht üben, und in meinem Alter bei der hochangeſehenen 
Stellung, die ich einnehme, kann ich auch ohne Bedenken auf 
eine förmliche Entſchuldigung Ißrerſeits verzichten. Wenn Sie 
eine Erneuerung der Freundschaft wünſchen, welche zwischen 


FRN 


| Aufruf. 
kollekte] Am Sonnabend Nachmittag 4 uhr ift in der Nähe des 


Dividende von 5 Mark gut geſchrieden werden. Der Geſammtumſatz 
betrug 280 940 Mark. Die Aktiva und Paſſiva beliefen ſich auf 
145 362,69 M. Der erzielte Reingewinn betrug 3015,62 M., wovon 
nach Abzug der Beſoldung für den Vorſtand und den Aufſichtsrath 
578,45 M. dem Reſervefond, der auf 4 309.56 M. geſtiegen iſt, über» 
wieſen werden konnten. Der bisherige Vorſtand, ſowie die ausſcheiden⸗ 
den Mitglieder des Aufſichtsrathes wurden wiedergewählt und die 
Zinſen für Prolongationen von 7 auf 6 ang er berabgeſetzt. Dem 
Vorſtand und Aufſichtsrath wurde ſtatt der bisherigen Tantieme auf 
Grund des Genoſſenſchaftsgeſe ves ein feſtes Gehalt dewilligt. 

21 er 17. November. [Vereinsfeſt.] Der evangeliſche 
Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein hat im Schützenhausſaale das Feſt 
ſeines einjährigen Beſtehens gefeiert. Eingeleitet wurde daſſelbe durch 
Geſang, worauf Gedichte und Lieder vorgetragen wurden. Aus dem 
onen era find folgende rar von allgemeinerem Intereſſe. 

ner Geſammteinnahme von 291,05 ſtehen 138,57 M. Ausgaben 
gegenüder. Der Verein macht ſich auch die Unterſtützung armer Kon⸗ 
ſirmanden zur Aufgabe; er hat zu ihrer Einkleidung beigetragen und 
ebenſo Kinder, welche von auswärts zum Konfirmandenunterrichte nach 
hier kommen, durch Verabreichung von Kaffee erfreut. Die Mitglieder⸗ 
zahl iſt bis auf 101 Perſonen g Ren 
A Schokken, 19. November. [Freier Lehrerverein.] Sonn⸗ 
abend, den 16. cr., hielt der Freie Lehrerverein für Schokken und Um⸗ 
egend feine ſtatutengemäße Sitzung in Welnau ad. Nach den ge 
ſcftlicen Erledigungen wurde zur Neu wahl des Vorſtandes geſchritten. 
Faſt einſtimmig wurden die Herren gewählt: Lehrer Neumann als 

orſitzender, Lehrer Brock als Kaſſirer, Lehrer Heinze als Schriftführer 
und Lehrer Drews als Beifiger. 

ſch, 18. Nov. [Sti ftungsfeſt. Reviſion.] Der hieſtge 

Kriegerverein feierte geſtern in dem geſchmackvoll dekorirten Saale des 
Kaufmann Häeske das diesjährige Stiftungsfeſt. Das Programm war 
ein ſehr umfangreiches und wurde durch Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Vorträge ausgefüllt. Das Auditorium zollte allen Vortragenden leb⸗ 
haften Beifall. An den Geſang „Brüder reicht die Hand zum Bunde“, 
ſchloß ſich die Feſtrede des Vorſitzenden, welche mit einem Hoch auf 
den Kaiſer endete. Ganz beſonders anſprechend waren einige kleine 
Theaterſtücke. Ims letzten Theile des Programms wurde mehr dem 
Humor Rechnung getragen. Den Schluß der Feier bildete ein Tanz⸗ 
kränzchen, welches in der beiten kameradſchaftlichen Gemüthlichkeit ver⸗ 
lief und erſt gegen Morgen endete. — Heute revidirte Kreisſchul⸗ 
Inſpektor Pensky⸗Schneidemühl die hieſige jüdiſche Schule und einige 
Landſchulen der Umgegend. 

. Jarotſchin, 18. November. [Stiftung sfeſt.] Am vergan⸗ 
genen Sonnabend feierte der Männergeſangverein „Harmonia“ ſein 
fünftes Stiftungsfeſt. Es kamen vorerſt zwei patristiſche Lieder und 
ein Violinſolo mit Klavierbegleitung zum Vortrage, worauf Pohls 
Poſſe: „Jereminas Grille“ von Mitgliedern aufgeführt wurde. Daran 
ſchloß ſich ein 3 jährend der Pauſen brachten ein» 
zelne Verren verſchiedene Geſänge heiteren und ernſten Inhalts zu 
Gehör, namentlich war die Humoreske: „Die Macht des Geſanges“ 
oder „Der muſikaliſche Nachtwächter“ von effektvoller Wirkung. 
Erſt gegen Morgen trennten ſich die Mitglieder, voll und ganz befrie⸗ 
digt durch die Harmonie und Gemüthlichkeit, die unter ihnen herrſchte. 
Der Verein zählt gegenwärtig 27 deutſche Mitglieder. 

E. Jnowrazlaw, 18. November. [Aufgefundene Leiche. 

Aufgelöſte Verſammlung. Genehmigte Haus⸗ 

Hotel Wenski an der Wilhelmſtraße die Leiche eines Unbekannten aufs 
gefunden und in die Todtenkammer des hieſigen Kreiskrankenhauſes 
eſchafft. Es ſcheint, das der Unbekannte von einem Schlaganfall bes 

roffen worden iſt. Die Beerdigung wird erfolgen, ſobald die königl. 
Staatsanwaltſchaft ihre Genehmigung bierzu ertheilt hat. — Der Un⸗ 
terſuchungsrichter bei dem Landgerichte 
ecken biefiger u 


au Gneſen hat an die Straßen» 
einen Aufruf bezüglich des am 8. Oktober 8 
in Vicentowo Mordes anheften 
Ihrem Onkel und mir beſtand, ſo wird es mir ein Vergnügen 
ſein, dieſelbe zu gewähren.“ 
Eldreds Lippen kräuſelten ſich, aber er fand noch immer 
keine Worte. Er erhob ſich und lehnte ſich gegen den Ka⸗ 
minſims. 
| „Ihre Worte geben mir die Hoffnung, mein Herr, daß 
das, was ich zu ſagen habe, nicht nothwendiger Weiſe dem Ges 
fühl, welches mich zu dieſem zweiten Beſuche veranlaßte, ein 
Ziel ſetzeu wird. Denn meine Verdachtsgründe — bas Ih 


d. Is. 


anowitz verübten 


nen 
offen zu jagen, fühle ich mich verpflichtet — find genau dieſel⸗ 
ben geblieben, die ſie damals waren. Was wäre etwa geſchehen, 
dieſelben zu ändern? Meines Wiſſens nichts. Das Unkraut 
ift auf meinem Gartenwege wieder gewachſen und die Fuß⸗ 
tapfen find geglättet, aber ich ſah fie und nahm fie ab. Hier 
find zwei Abgüſſe von Gipsabdrücken, welche die Arbeiter unter 
meiner Leitung nahmen. Sie mögen dieſelben genau betrach⸗ 
ten, und wenn ſie es Ihnen ermöglichen, den Eindringling zu 
identifigiven, werde ich beglückter fein, als ich zu ſagen vermag. 
Dann werde ich Sie demüthig um Verzeihung bitten. Hier iR 
der Schlüſſel Ihrer Gartenthür, ich habe eine genaue Nachbil⸗ 
dung deſſelben anfertigen laſſen. Haben Sie mir irgend eine 
Erklärung zu geben?“ 

„Dann muß ich fragen, Herr Thorburn, weshalb ſind Sie 
hier?“ Der Ton war nicht entrüſtet, aber andererſeits zeigte 
Herr Esking auch keine Spur von Furcht. Dieſer Widerſpruch 
fiel Eldred auf, aber ſeine Gedanken waren jetzt eben voll von 
anderen Dingen. 


„Ich bin hier, mein Herr, weil — weil ich Ihrer Tochter 
begegnet bin! Um ihretwillen gebe ich meinen Entſchluß auf, 
und ſoweit ich es bei den mir vorliegenden Beweisgründen ver⸗ 
mag auch meinen Verdacht. Ich laſſe die Sache fallen und —“ 

„Dies ift eine ſehr ſeltſame Mittheilung! Wie ſoll ich 
dieſelbe verſtehen?“ f 

„Sie ſollen ſie dahin verſtehen, daß ich mich zu bemühe 
gedenke, Ihre Tochter zu gewinnen! Mit dieſer Abſicht werfe 
ich von mir, verlöſche ich in meinem Gedächtniß die Beſchuldi⸗ 
gungen, die ich gegen ihren Vater erhob. Sie find erledigt. 
Ich kann das Bewußtſein deſſen, was ich erkannt habe, nicht 
ganz unterdrücken, aber ich kann es wenigſtens unbeachtet laſſen! 
Und das thue ich von jetzt ab.“ 

„Und Sie erwarten, daß ich mir ſo Etwas gefallen laſſen 
werde?“ 

„Ich lade Sie ein, es zu thun.“ 

„Ihre Bedingung iſt, daß meine Tochter ſich bereit erklärt, 
Ihre Gattin zu werden! Ich muß —“ 

„Keine Bedingung! Ob Fräulein Esking mir ihre Neigung 
ſchenkt oder nicht, mein Wort iſt gegeben. Aber nochmals, mein 
Herr, beachten Sie die Grenze, bis zu der ich gehe! Ob ſie 
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tung. 21. November 1889. 
Sonntag Nachmittag 51 Uhr wurde durch den Herrn Polizeikommiſſ ar 
Guncza eine polniſche Verſammlung aufgelöſt. Dieſe Verſammlung, 
die anläßlich der demnächſt ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen zu⸗ 
fammenberufen worden war, war polizeilich nicht angemeldet. — Dem 
Dodeslawſchen Ehepaare zu Rojewo⸗Neudorf iſt ſeitens des Oberpräſt⸗ 
denten Graf v. Zedlitz die Abhaltung einer Hauskollekte in den deiden 
Kirchengemeinden Grünkirch und Elſendorf auf die Dauer von drei 
Monaten genehmigt worden. Das 1 * würdige und hochbetagte 
Ehepaar war im Juni dadurch in große Noth gerathen, daß ihre geſammte 
Habe, die nicht verſichert war, dei einen Gewitter ein Raud der Flammen 
geworden tft. — Als Kandidaten für die am nächſten Donnerſtag ſtatt⸗ 
findende Stadtverordnetenwahl find aufgeſtellt für die III. Abtheilung 
Drug S. Höniger, Kunſtgärtner Eduard Baſener, Sanitätsrath 

Rakowski, Kürſchnermeiſter Jakob Sandler. Für die II. Abthei⸗ 
iung Kaufmann Adolf Roſenfeld, Maurermeiſter Berndt. Für die I. 
Ablbelung Dampfmühlendirektor Lucian von Grabski, Banquier Sieg⸗ 
fried Salomonſohn, Kaufmann Adolf Wenski. 

. Inowrazlaw, 19. November. [Münzenfund. Ent⸗ 
gleiſung.] Auf dem Dominium Modlidorzyce fanden vor einigen 
Tagen Knechte beim Fügen einer fandigen Stelle in der Nähe Des 
Waldes 52 alte, filberne Münzen aus der erften Hälfte des fiebzebnten 
Jahrbunderts. Bei den meiſten iſt das Gepräge noch recht deutlich 
erhalten. An derſelden Stelle fand man auch eine über 4 Pfund 
ſchwere, fülberne Kette, die eine Länge von faft einem Meter hat. Der 
Rittergutspächter Gierke hat den Fund an ſich e — Geſtern 
entgleiſte auf dem Bahnbofe Güldenhof beim Rangiren die Maſchine 
ern en Einen Unfall hat dieſe Entgleiſung nicht im Ge⸗ 
olge gehabt. 

; & Schneidemühl, 19. Nov. [Stadtverorpnetenwahlen. 
Pferde- und Viehmarkt.] Geſtern und heute fanden hierſelbſt für 
die dritte Abtheilung die ſaß, und Ergänzungswahlen zur Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſtatt. ewählt wurde geſtern an Stelle des 
verſtorbenen Stadtverordneten Ziegeleibeſitzer Fredrich der Maurer⸗ 
meiſter Stachnik mit 182 Stimmen. Sein Gegenkandidat, der Staats⸗ 
anwaltſchaftsſekretär Manthei erhielt 153 Stimmen. Heute waren drei 
Stadtverordnete zu wählen und zwar für die ausſcheidenden Stadt» 
verordneten Eiſendahn⸗Betriebsſelretär Haſchke. Tiſchlermeiſter Schwanke 
und Dachdeckermeiſter Hantke. Es wurden 313 Stimmen abgegeben, 
von welchen auf den Eiſenbahn⸗Werkmeiſter Stehr 261, den Dach 
deckermeiſter Hantke 192, den Tiſchlermeiſter Schwanke 172, den 
Schuhmachermeiſter Trellwitz 138 und den Maurermeiſter Meyer 166 
fielen. Es find ſomit Schwanke und Hantke wiedergewählt. Stehr 
Dagegen neugewählt. Die Zahl der Wahlberechtigten betrug 768. — 
Der heute hier abgehaltene Pferdemarkt war ſchwach beſucht. Es 
konnten ungefähr 400 Pferde aufgetrieben ſein, ſämmtlich von geringem 
Werthe. Der Viehmarkt war auch ſchwach beſchickt; die Prei e für 
gute Milchkühe bewegten ſich zwiſchen 135 dis 180 M., Schweine 
waren ſehr theuer, gekauft wurden nur wenige. 


© Aus dem Kreiſe Thorn, 18. November. [Zuckerproduk⸗ 
tion.] Die Zuckerfabrik in Kulmſee, die größte im Oſten Deutſchlands, 
bat in dieſem Jahre eine ſehr große Rüdenkampagne vor ſich. Sie 
wird über 2 Millionen Zentner zu verarbeiten haben; denn die Durch⸗ 
ſchnittsernte beträgt 175 Zentner pro Magdeburger Morgen. 

* Görlitz, 18. November. [Schwindler.] Anfang November 
d. F. hielt ſich in Kohlfurt im Gaſthof des Herrn H. ein anfländig 
gekleideter Herr auf, welcher angab, er ſei aus Görlitz und der Bruder 
einer dortigen gut fituirten Kaufmannsfrau, müſſe Waldluft genießen 
und eine 1 in Kohlfurt wohnen. Der anſcheinend gebildete, 
junge Mann, welcher ſich „Edgar Hude“ nannte und Schriftſteller aus 
Paris fein wollte, ſprach öſterreichiſchen Dialekt, hauptſächlich tſchechiſch, 
parlirte aber auch franzöſiſch und lebte ſehr fein. Er trank viel Wein 
unter dem Borgeben, es wäre ihm vom Arzt verordnet. Am fünften 
Rage. nach ſeiner Ankunft war H., ein ra'finirter Schwindler, aus⸗ 
er 


und zwar ohne die bereits bedeutende Zeche bezahlt zu haben. 


zuſtimmt oder nicht, werden mir, und ſei es im letzten Augen⸗ 
blicke, neue zwingende Beweiſe aufgedrängt, fo din ich ge 
zwungen, dieſelben entgegenzunehmen, und wenn es erforderlich 
ſein ſollte, auf Grund derſelben zu handeln. Suchen werde 
ich ſolche Beweiſe nicht, deſſen dürfen Sie verſichert ſein. Willig 
und gern würde ich Ihnen helfen, dieſelben zu beſeitigen und 
aus der Welt zu ſchaffen, wenn ich das unbewußter Weiſe 
thun könnte. Aber wenn es jemals gegen meinen Wunſch mir 
klar und unwiderleglich bewieſen wird, daß Sie das gethan 
haben, was ich bis jetzt nur argwöhne, ſo wird keine Hoffnung 
und keine Furcht mich zurückhalten.“ 

„Ich bin im höchſten Maße erſtaunt über Ihren inſolenten 
Vorſchlag, Herr Thorburn!“ Er war allerdings erſtaunt, fühlte 
aber großes Verlangen, ſeine Zuſtimmung zu geben. 

„Ueberlegen Sie es ſich“, ſagte Eldred. 

„Erſtens muß ich Ihnen mittheilen, daß meine Tochter 
bereits verlobt iſt —“ 

Es dauerte einige Sekunden, ehe Eldred ſprechen konnte 
und dann klang ſeine Stimme heiſer: „Ich bin mir nicht ganz 
ſicher, ob ich Sie richtig verſtanden habe. Sie iſt verlobt, ihr 
Gatte iſt gewählt?“ 

„Ja. Aber wenn auch meine Tochter frei wäre, ſo könnte 
das doch nicht meine Stellungnahme zu dem unerhörten Vor⸗ 
ſchlag, den Sie mir machen, beeinfluſſen. Nechnen Sie mich 
als p a 9 

5 erthſchätzung Ihrer eigenen Gefühle ſteht bei Ihnen, 
mein Herr. Ich kann nichts weiter thun. Was Sie mir mit⸗ 
theilen, trifft mich ſchwer, aber ich nehme nichts von dem zurück, 
was ich geſagt habe. Laſſen Sie uns auf freundlichem Fuße 
miteinander verkehren und ich laſſe das Vergangene unbeachtet. 
Ueberlegen Sie es ſich und find Sie einverſtanden, jo ſenden 
Sie mir unverzüglich dieſe Abbildungen meines Hauſes. So 
wird es nicht nöthig ſein, daß wir weitere Worte darüber 
wechſeln — nie wieder, das hoffe ich eruſtlich, über dieſen 
Gegenſtand. Ich werde ihn aus meinen Gedanken verbannen. 
Was aber der Ausgang ſein 159 ich werde keine weiteren 
Schritte thun, falls ich nichts Neues erfahre. Das iſt die 
Abmachung —“ 

Hier unterbrach ſie Hubert, und Herr Esking fiel ſeinem 
Gaſte mit der Bemerkung in die Rebe: „Unter dieſen Umſtän⸗ 
den, Herr Thorburn, und indem ich Sie erſuche, die Winke, 
die ich Ihnen gegeben, im Gedächtniß behalten zu wollen, ſtelle 
ich dieſe Bilder zu Ibrer Verfügung.“ Kurz darauf verab⸗ 
ſchiedeten ſich die Beſucher. 

Der nun folgende Brief wurde niemals abgeſchickt. Hubert 
ſchrieb ihm, nachdem er den Brief ſeiner Gattin erhalten, aus 
dem oben einige Auszüge gegeben find. 

Thorburns, Sonnabend. 


1 — rege O. eh E. Meter a ge, . . vr 5 
enes nach vorn ſtehendes Haar, ein hageres, blaſſe u 
et ene any gerne, Tyan dine 
weißen Stehkragen mit umgeklappter Spitze und einen ſchwarzgeſtreiften 
3 . G. A.) 
* Falkenberg, 18. November. [Ein gräßliches Unglück 
bat ſich am heutigen TR Vormittags 94 Uhr auf dem a ahn · 
bofe der Oberlaufttzer Eiſenbabn ereignet. Als der Putzer Pfennig um 
die an Hagen Zeit von der Materialien⸗Ausgade mit einem mit But» 
wolle beladenen Wagen, der von einem anderen ＋ begleitet war, 
auf dem neden den Geleiſen berführenden ſchmalen Wege fuhr, wurde 
die Deichſelſtange des Wagens von dem Trittbrette eines in dem vor⸗ 
Uberfahr angirzuge befindlichen Wagens erfaßt und der Puter 
Blaue auf die Seite und unter die Räder geſchleüdert. Arme und 
eine wurden dem Unglücklichen abgefahren, und der Tod trat ſofort 
ein. Auf der Stelle, wo ſich der Unfall ereignete, ſtehen Bauſteine 
neben den Geleiſen; die Paſſage iſt daher etwas deengt. Ob und 
von wem der nunmehr Verſtorbene den Auftrag hatte, mit dem 
Wagen die gefährliche Stelle zu paſſtren, wird die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ergeben. N. G. A.) 
*Clarenkranſt, Kr. Breslau, 18. November. [Mordverſuch.] 
Am 14. d. M. wurde gegen den hieſigen Freigärtner Kaudewitz ein 
Mordverſuch verübt. Als ſich der Genannte am Abend des bezeich ⸗ 
neten Tages bei einem Nachbar aufhielt, ſiel plötzlich ein Schuß, der 
von einer vor dem Fenſter ſtehenden Perſon abgefeuert war. Kaude⸗ 
witz, dem der Schuß galt, dlied unverletzt. Am Sonnabend in der 
echſten Stunde Abends wurde, als Kaudewitz ſich in ſeiner eigenen 
ohnung befand, wiederum ein Schrotſchuß durch das Fenſter abge⸗ 
feuert. Diesmal traf die Ladung den Mann in die linke Seite. Die 
Verfolgung des Mordgeſellen führte zur Ergreifung eines Knechtes des 
Kaudewitz, Namens Richter. Derſelbe ſoll, während K. als verheira⸗ 
theter Mann deim Militär ſtand, mit der Frau des Einberufenen ein 
Verhältniß unterhalten haben. Dr. Bleich aus Groß⸗Nädlitz, welcher 
nach dem Mordverſuch alsbald zur Hilfe herdeigeholt war, entfernte 
5 die Schrotlörner, deren etwa dreißig in den Körper des Ges 
offenen ig fer waren. Ob die Ehefrau des Kaudewitz mit dem 
Mordbuben in näberer Beziehung geſtanden hat, und von dem Plane, 
den Mann zu beſeitigen, unterrichtet war, wird erſt durch die Unter⸗ 
ſuchung feſtgeſtellt werden können. (Bresl. Ztg.) 


Verſicherungs weſen 
Gotha, 19. November. Weite Kreiſe intereſſirt es zur Zeit, 
welchen Ausgang der von Dr. Panſa in Leipzig gegen die 
Gothaer Lebensverſicherungsbank wegen ihrer prämien⸗ 
freien 8 icherung angeſtrengte Prozeß nehmen 
werde. Die Entſcheidung in Diefe: Sache bleibt noch auf einige Zeit 
1 ad Auf heute, den 19. November, war vom Reichs⸗ 
gericht Verhandlungstermin angeſetzt worden. Vor einigen Tagen 
wurde dem Anwalt der Bank angezeigt, daß der klägeriſche Anwalt 
ſein Mandat niedergelegt hade. heutige Termin aber iſt vom 
Reichsgericht von Amtswegen auf den 20. Dezember verlegt worden. 
Aus welchem Grunde dies geſchehen, ict nicht bekannt geworden. 


Militäriſches. 

r. Perſonal veränderungen im II. Armeekorps. Puchſtein, 

Major z. D., Zi Hauptm. und Komp.⸗Chef im 6. Pomm. Inf.⸗Regt. 
O 


Nr. 49, zum Bezitksoffizier dei dem Landro.⸗Bezirk Küſttin ernannt. 
r. Von Offizieren des V. Armeekorps geſtorben: v. Schme⸗ 
ling, Sek.⸗Lieut. im Niederſchleſiſchen Train» Bataillon Nr. 5 am 


theilen muß. s 
brachte, war Thorburn in der Allee und nahm ihm denſelben 


ab. Ich ſah, wie er die Aufſchrift ſorgfältig betrachtete, und 
dann ging er nach oben auf ſein Zimmer, kam mit einem 
leeren Couvert zurück, händigte mir daſſelbe zugleich mit Deinem 
Briefe ein und ſagte: „Ich glaube, dies iſt beides dleſelbe 
Honsſchrift“. Dem war fo, aber das leere Couvert war an 
Thorburn im Mendelſchen Hauſe adreſſirt. „Das iſt das 
Coubert von jenem anonymen Briefe, den ich in Shuttleton 
erhielt. Die Perſon, die ihn geſchrieben hat, ſchreibt auch an 
Sie, und ich frage Sie, wer es iſt?“ 

Ich widersprach ihm, und er ließ den Gegenſtand fallen. 
Aber es war dieſelbe Handſchrift. Du ſchriebſt doch an ihn, 
nachdem Du mir feierlich verſprochen, in keiner Weiſe ohne 
mein Vorwiſſen irgend Etwas zu unternehmen, und Du leug⸗ 
neteſt mir gegenüber nachher mit Thränen und Betheuerungen, 
daß Du dieſen anonymen Brief geſchrieben hätteſt. Es war 
eine Lüge von Anfang bis zu Ende! Wir ſind Beide kelne be⸗ 
ſonders guten Menſchen und geben auch nicht vor, es zu ſein, 
aber Du hätteſt Dich auf jedes Wort, was ich je zu Dir ge⸗ 
sprochen, unbedingt verlaſſen können, und ich glaubte, daß ich 
mit gleicher Sicherheit den Worten vertrauen könnte, die Du 
zu mir geſprochen. 

In Zukunft werde ich beſſer Beſcheid wiſſen.“ 

Huberts zornige Entrüſtung wurde immer heftiger, während 
er über dieſe ihm widerfahrene Täuſchung ſchrieb, und führte 
ihn zu vielleicht nicht ganz un vernünftigen, aber weit über das 
thatſächlich Geſchehene hinausgehenden Schlußfolgerungen. Eine 
Frau, die ihren Gatten lurch Lügen hintergeht, mag jedes 
Vergehens fähig ſein, aber es folgt noch nicht nothwendig, daß 
fie ſich deſſelben auch ſchuldig macht. Jedoch dieſer junge 
Mann hatte gewiſſe Prinzipien der Lepensweisheit gelernt, 
welche weiſere und erfahrenere Männer nicht immer beachten. 
Es iſt im Leben ebenſo thöricht als am Kartentiſch, ſeine Karten 
zu zeigen. Worte des Zornes nützen nie zu icgend Etwas, 
aber führen häufig genug zu einer Kataſtrophe. Wenn man 
das Geheimniß einer anderen Perſon erfährt, ſo hüte man es 
auf das Sorgfältigſte, bis ſich irgend eine Gelegenheit bietet, 
es mit Vortheil auszunutzen. Dieſe Grundſätze werden im 
Allgemeinen von einem Manne gegenüber der Frau, die er 
liebt, nicht angewendet, ſelbſt wenn er fie ſonſt mit frommſter 
Gewiſſenhaftigkeit als die Regel ſeines Lebens zu befolgen 
pflegt. Wenn Käthe zugegen geweſen wäre, hätte ihr Gatte 
feiner Anficht über ihr Verhalten ohne Rückſicht auf die Gebote 
der Klugheit Ausdruck gegeben. Aber der Poſtbote kam erſt 
wieder gegen Abend nach Thorburns, und ſchon einige Stunden 


Fut, 


E 
2 
* — ——— ũD—ũ—k— — l- — — — —ẽ E ͤ ͤ6—¾¾: ͥͤ ꝓ u—e—k —¾¼i:iſꝛ 212ĩ— —ę᷑＋ yt: 


. fol künftig Regiments⸗Rommandeur⸗Rang 


nach Graudenz zum 1. April 

— Der deutſche Ofſizierverein emittirt für 1 Million Mark 
Antheilſcheine zu 1000 M., 300 M. und 500 M. Die Antheilſcheine ſind 
verzinslich und ſollen mit 5 pCt. Agio ausgeloſt werden. 

— Die Bildung zweier Feldmörſerregimenter, iſt nach einer 
Petersburger Meldung der „Kölniſchen Bette! in Rußland erfolgt. 
In der ruſſiſchen Artillerie und im Generalſtad verſpricht man ſich von 
dieſer neuen Waffe großen Erfolg, für den Angriff wie für die Ver⸗ 
theidigung. Die beiden Regimenter find im Grenzgebiet untergebracht, 
doch verlautet noch nichts, wo ſich die neuen Standquartiere definden. 
n mit der Zeit jedem Armeekorps ein Mörſer⸗Regiment 
zuz en. 
— Nach der „Times“ hat der Oberbefehlshader der engl i⸗ 
ſchen Armee einen Befehl erlaſſen, nach welchem in jeder Schwadron 
Kavallerie und jeder Kompagnie Infanterie hinfort eine Anzahl Leute 
mit der Handhabung und dem Mechanismus von Maſchinengeſchützen 
vollſtändig vertraut gemacht und einexerziert werden fol. Es ſoll des⸗ 
alb jeden Monat Abtheilungen an ſolchen den Korps zugetheilten 
ſchinengeſchützen Inſtruktion ertheilt werden. Nur Schützen der 
erſten Schießklaſſe ſowie Mechaniker ſollen zu derſelden zugelaſſen und 
beſonders ausgeſucht werden. Die Stärke einer Inſtruktionsabtheilung 
beträgt für die dreiläufige Nordenfeldt⸗Kanone oder die zweiläufige 
„Gardner“ 1 Unteroffizier und 9 Mann; für das Maxim⸗Geſchütz 
1 Unteroffizier und 5 Mann. Bei der Kavallerie werden die Abthei⸗ 
lungen bei jedem Geſchütz 1 Unteroffizier und 2 Mann ausmachen. 

Am deutſchen 1 Gewehr findet ſich ein Ueder⸗ 
rohr, das dem Repetirgewehr von Mieg und Biſchoff entnommen iſt. 
Mieg erhielt dafür vom Reiche eine Dotation von 50 000 Mark. Für 
Deutſchland hatten die Erfinder keinen Patentſchutz erlangt; wohl aber 
beſaßen fie ein Patent für Oeſterreich, welches ſpäter in andere Hände 
übergegangen iſt. Die jetzigen Beſttzeer des Patents haben die Aus⸗ 
lieferung der in Steyr für Deutſchland gefertigten Ge⸗ 
wehre beanſtandet, doch ſollen bereits Mittel gefunden ſein, um 
jene Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen. (P.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 
* Berlin, 14. Nov. Ein „Groſſiſt“. Eine für die kauf⸗ 
männiſche Welt höchſt gefährliche Perſönlichkeit wurde Donnerſtag der 
zweiten Strafkammer des Landgerichts I. vorgeführt, um ſich wegen 
19 vollendeter Betrugsfälle zu verantworten. Der Angeklagte war 
der frühere Rechtsanwaltsſchreiber Richard Carl Eichſtädt, welcher 
dereits mehrfache Vorſtrafen wegen Betruges erlitten hat. Im Juni 
d. J. faßte er den Entſchluß, ſich den Berliner Groß⸗Kaufleuten eins 
ureihen und trotzdem er vollſtändig ohne Mittel war, ſetzte er den 
tſchluß in außerordentlich frecher Weile in Szene. Im Haufe 
Annenſtraße 23 miethete er zunächſt einen Kellerraum, welcher die 
Waaren aufnehmen ſollte und ferner ein darüber befindliches Zimmer, 
welches er mit einem alten Pulte, einem Tiſche und zwei Stühlen 


Meine theure Frau Fanſhawe. 
Ich habe Ihnen eine ſehr traurige Nachricht mitzutheilen, 
welche Sie gütigſt an Hubert's Mutter übermitteln wollen. 
Mein Vater fiel vor etwa einer Stunde in einer Art Ohn⸗ 
machtsanfall zu Boden, und ich befürchte, daß es ein Schlag⸗ 
anfall war. Ich bin in der tiefften. Trauer, aber dieſelbe läßt 
mich nicht vergeſſen, daß Sie verſprochen hatten, uns morgen 
mit Ihrer Geſellſchaft zu beehren, und ich ergreife die erſte 
Gelegenheit, Ihnen mein tiefes Bedauern mitzutheilen, daß das 
Vergnügen, dem ich bereits mit freudiger Erwartung entgegen⸗ 
geſehen, bis auf Weiteres hinausgeſchoben werden muß. 
Mit aufrichtiger Verehrung Ihr ganz ergebener 
Arthur L. Mendel.“ 
„Mein lieber Herr Arthur! 
Es betrübt uns ſehr, eine ſo traurige Nachricht von Ihnen 
zu erhalten. Es iſt ein ſchreckliches Ding um einen Schlag⸗ 
anfall — mein armer Vater ſtarb daran. Mama iſt ungemein 
ſchmerzlich bewegt. Herr Coffin war hier und betete ſehr ſchön 
für den armen Herrn Mendel. Ich hoffe, daß die Gebete der 
Gemeinde oder die Medizin ſeines Arztes ihm helfen werden, 
und daß das Vergnügen, dem auch wir mit Erwartung ent⸗ 
gegenſahen, nicht zu weit hinausgeſchoben zu werden braucht. 
Ihre ganz ergebene 


Käthe.“ 
(Sortfeung folgt) 
Vom Büchertiſch. 


* Neue Lieferungs⸗ Aus gabe von Stielers Hand⸗ 
Atlas. 95 Karten in Kupferdruck und Handkolorit, herausgegeden 
von Prof. Dr. Herm. Berghaus, Carl Vogel und Herm. Habenicht. 
Betios von Juſtus Perthes in Gotha. Erſcheint in 32 Lieferungen 
a 1,60 M. — Von dieſem hervorragenden Kunſtwerk, deſſen Erſcheinen 
im vorigen Jahr begann, And inzwiſchen 17 Lieferungen ausgegeben 
worden. Die darin behandelten, vorwiegend europälſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Ländergediete zeigen alle die Vorzüge, welche den Stielerſchen 
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* Eine Broſchüre, welche die Gutachten der ee Dr. Hinz, 
Dr. Gräſer, Dr. Buralda, Dr. Schelling und Dr. A. Tſchirch über 
die Wirkſamkeit des Chinins als Prophylaktikum gegen Mas 
laria⸗Fieder zuſammenſtellt, iſt von der chemiſchen Fabrik von C. 
F. Böhringer u. Söhne in Waldhof dei Mannheim herausgegeben 
worden. Wir empfehlen ſie der Beachtung aller Derer, welche Er⸗ 
krankungen an dieſem, beſonders im Frübſahr in ſumpfigen Gegenden 
auftretenden Fiebers ausgeſetzt ſind. 


Eine reizende Erzäblung von Gerbard Walter enthält das 12. 
Heft der „Gartenlaube“. „Unter dem Slockenſtuhl“ lautet der 
Titel derſelden und es find Gloöckenllänge reiner, tiefer Empfindung, 
die uns daraus entgegentönen; ein einfaches Menſchenſchickſal wird 
eſchildert, aber doch ſo voll n Wandlungen und von ſo 
daß man mit dem Gefühle innigſter Befriedi⸗ 
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and⸗Atlas zu einem, von keinem anderen Volke der Welt erreichten 1 und einer von den „Brotloſen Künſten“ J. Stetten⸗ 
erh Meiſterwerk gemacht baden. Ein jedes für jelbitändige beims diesmal der ⸗Kunſt zu toaſten“. A. K 
Behandlung geeignete Land iſt zuvörderſt durch eine Uederſichts karte „Schön Annie“ beigeſteuert und v. 
und ſodann durch eine mehrblätterige Speziallarie vertreten, und alle | „Der Brief“. — „Bas Blaubuch der Schwiegermütter“ dringt zwei er⸗ 
dieſe Karten ſtehen in leicht vergleichbaren Maßſtäben zu einander. So | götliche . gefl. 
liegen jetzt von C. Vogels muſtergiltigen Bearbeitungen folgende feinde, und M. Hardens beliebter „Weltſt 
Karten, ſämmtlich in 1: 1 500 000 (vierblätterig), vor: deutſches Reich, eft würdig ad. Eine um angreiche Beſprechung „Der Humor in 
Deſterreich⸗Ungarn, Italien, Spanien, Frankreſch, kurz devorſteht die] Uniform“ mit zahlreichen Illuſtrationen aus der militärhumoriftiſchen 
Ausgabe der völlig neuen Balkanbaldinſel. ee Far ift vollendet Literatur Deutſchlands wird Freunden dieſer befonderen Gattung ſehr 
die ſechsblätterige Karte von Südametika in 1:7 Mill. und edenſo willkommen fein. Die ati 


* 


* 


at auch dad Gericht die Unterordnung des Eigenwillens unter den 
ſammtwillen, wie ſie als Vorausſetzung für den Begriff von Ver⸗ 
bindung aerlangt werden muß, als nicht erwieſen angenommen. Aus 
allen dieſen — — bat ſich das Gericht der von der Anklage 
egebenen Konſtruktion einer über ganz Deutschland verbreiteten, unter 
er Leitung der jeweiligen Reichstagsfraktion und der Re⸗ 
daktion des „Sozialdemokrat“ und unter dem Parteikongreß als der 
oderſten Inſtanz ſtehenden Verbindung nicht angeſchloſſen. Es hatte dies 
zur Folge, daß diejenigen Angeſchuldigten, denen nur die Theilnahme 
an der allgemeinen Verbindung zur Laſt gelegt, außer Verfolgung zu 
fegen waren. Gegen die Eniſcheidung der Rathskammer hatte die 
Staatsanwaltſchaft Beſchwerde deim Oder 8 Köln erhoben, 
namientlich in Bezug auf den Punkt, daß das Gericht nicht, wie die 
Anklage wollte, eine allgemeine Verbindung, ſondern nur örtliche Ver⸗ 
einigungen angenommen hade. Der Ferienſenat gab dieſem Antrage 
der Staatsanwaltſchaft ſtatt und dehnle die Anklage auf noch weitere 
35 (zuſammen 91) Perſonen aus. Unter den Angeklagten befinden ſich 
die Abgeordneten Bebel, Grillenberger, Darm und Schu⸗ 
macher. Die Angeklagten find erſchienen bis auf zwei, welche flüchtig 
geworden find. Bei der Bernebmung Bebels hält dieſer eine Iiſtün⸗ 
dige Ausführung, worin er alle Anklagepunkte beftreitet; Nichts ſei 
geheim geweſen, Alles öffentlich. 


Landwirthſchaſtliches. 

— Schutz gegen Wildſchaden. Um dem großen Schaden, 
welchen das Wild den beſtellten Aeckern namentlich in der kalten 
755 eit zuzuflgen pflegt, wirkſam zu begegnen, find ſchon mehrfach 
erſuche Alarmapparaten zur Verſcheuchung des Wildes gemacht 
worden. Es bat ſich jedoch herausgeſtellt, daß ſich ſchließlich das Wild 
an den Lärm ſolcher Apparate gewöhnte und deren Zweck jomit ver» 
eitelt wurde. Neuerdings hat aber ein Verſuch ergeben, daß Schüſſe 
ſtets die gewünſchte Wirkung üden; ein Fabrikant in Potsdam ver⸗ 
ertigte nun Schießapparate, welche von je einer halben Stunde an in 
eliebig zu regulttenden Zwiſchenzeiten Alarmſchüſſe abgeben. Der 
Apparat iſt fo konſtrunt, daß er vollſtändig ungefäbrlich iſt und zu 
ſeiner Aufſtellung einer behördlichen Genehmigung nicht dedarf. Die 
Anwendung des Apparates, deſſen Koſten nur gering find, wird von 
Sachverſtändigen ſehr empfohlen, da er an Zuverläſſigkeit nichts zu 


wünſchen übrig läßt. 
l (Nachdruck verboten.) 

— Lüften der Milch. Die guten Folgen des in Amerika von 
den rationellen Milchinduſtriellen ſtets ſehr ſorgfältig vorgenommenen 
Lüftens der Milch werden dei uns im Allgemeinen viel zu wenig be 
achtet. Auf die Nothwendigkeit des Zutrittes reiner, friſcher Luft zur 
friſch gemolkenen Milch bat ſicher zuerſt die Erfahrung aufmerkſam ge- 
macht, daß eine längere Aufbewahrung ſolcher Milch in luftdicht ver⸗ 
1 Gefäßen auf die Qualität derſelden ſehr nachtheilig wirkt. 

e wohlthätige Wirkung der friſchen, reinen Luft iſt darin zu ſuchen, 
Daß durch das Lüften in der friſch gemolkenen Milch eine ledhaftere 
Waßerverdumitung veranlaßt, damit Verdunſtungskälte erzeugt und fo 
das Fortſchreiten der Milchſäuregäbrung verzögert wird. Gleichzeitig 
werden durch die zutretende friſche Luft fremde, von der Milch ange⸗ 
nommene Gerüche, welche die Qualität ver au! ihr erzeugten Produkte 

ährden können, verdrängt. Dies find die Gründe, welche zur ſorg⸗ 
killen Lüftung der Milch vor ihrer weiteren Verarbeitung beftimmen 
und deſonders Darauf deſtehen laſſen, daß unter keiner Bedingung die 
friſch gemollene Milch im Stalle ſelbſt ſtehen bleibe oder an Orten 
aufbewahrt werden, wo ſich andere ſtark riechende Gegenſtände bes 
finden, während durch den Zutritt der reinen Luft vorallem der ſog. 
tbieriſche Geruch beſeitigt werden ſoll. 

— Spargel im Winter zu ziehen. Um Spargel mit gutem 
Grfolg im Winter zu ziehen, verfährt man auf folgende einfache Art. 
Zu Anfang November macht man ſich ein mit Spargelpflanzen be 
ſtandenes Beet von der gewünſchten Länge zurecht, lockert die Erde 
und bringt etwa 25 Centimeier boch friſchen Pferdedünger darauf. 
Nachdem ſetzt man die Miſtbeetkäſten auf, legt Fenſter, d 
Strohmatten deckt, darüber und macht um die Käſten berum einen 

uten Verſatz. Iſt die Käte ſtark, jo dringt man noch etwas leichten 

trohdünger über die Matten. Nach dieſer Methode behandelt, kann 
man von Ende Dezember dis Anfang Februar auf einen guten Ertrag 
ganz vorzüglichen Spargels von außergewöhnlicher Länge und Stärke 
mit Sicherbeit rechnen, da dieſes ſchon durch die vielfachen Verſuche, 
die mit dieſer Methode von praltiihen Gärtnern gemacht wurden, zur 
Genüge dewieſen iſt. Der Spargel nimmt nicht das Geringe im 
Geruch oder Geſchmack von dem Dung an und iſt, gleich im kalten 
Waſſer abgeſpült, weiß wie Schnee und überaus zart, zarter wie je⸗ 
mals im Frühjahr. 


Handel und Verkehr. 
Berlin, den 20. November. (Telegr. Agentur von Ab. Lcht enten) 
Ot. v. * 


. Not. v. 19. 
Deutſche 848 Reichs. 102 — 101 70 Ruff. 40 Bokr. Pfdbr. 87 800 97 80 
Tonfall 2 nl. 105 901106 — Volt. b. En 62 90) 62 
ji 48 Pfandbriefe 101 25101 10 Poln. Liquid. Pfobr. 57 90 57 50 
99 80) 99 75] Ungar. 48 Goldrente 86 40 86 36 
e 108 90103 90] Deſtr. Kred.⸗Akt. 8100 700167 — 
* Banknoten 171 501171 25 Oeſtr.⸗Fr. Staatsb. ? 102 701102 30 
Deſtr. Süderrente 73 25 73 — | Yombarden = 56 10 56 10 
Ruff. Banknoten 215 30214 90 Jondſtimmung 
Ruff. konf. Anl. 9 


dehauptet 
Haare cd S. u. 95 90 98 40 
Eee bl. die. 124 901124 60 
Del ee dee 2509 25 
Wien Friedr. 2 2 
a — 198 > 
run Te nd 88 92 40 92 40 
dio. 0 en z le 


Poſ. Provinz. B. A. 117 600117 60 
Landwirthſchft. B. A. —— — — 
Poſ. Suritfabr. B. A. — — 
Berl Handelsgeſellſchi97 501195 
Deutſche B. Akt. 170 5017 
Diskonto Kommanbit237 801336 
Königs⸗u. Laurahütte 170 60169 
ent Dortm. St. Pr. La. A. 133 75181 
„Anl. jan 65 40) 65 10 Inowrazl. Steinſalz 48 30 48 25 
4880150 8, 50 10 Schwarzkopf 275 500278 
1880103 35| 33 — Bochumer 235 40/233 
& 5 700108 10] Grufon 190 —|188 — 
Manch Voten Nabn 10370 Kredit 166 89 Dislonto-Kom. 237 20 
Promberg, 9. 9... (ultimo) g 
173177 Mart Drember. (Bericht der Handelskammer) Weizen 
er Rogge „getinger nach Qualität 165 172 M., feinſter 
Kocherbſen nomideld Qualität 160—165 Mark, feinſter über 
„well 15210 Mark. Futteretbſen 140 — 
65 — r 160 Marl. — Mahl» und Futter⸗ 
gt IT J 50er Nonſum Saler nach Qualität 140 — 165 Mark 
bir lan, 19. Novempet 5 Mark, Ter 30,50 Mart. 
(Amtlicher Prodülten⸗Börſen⸗ Bericht.) 


Rog 81 ge ft. Gekünd Str. per Novens 
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„ner November 
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and 
8 50—18.80 M., gelber 17,20—1 
7.90 M., feinſte 
8,50 M. 
b 
laue 8,20—9,%0 00 M 8 
chl 
5.50 — 16,00 M 
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eee 5 ark 
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Kilogramm 17,20 -17,00—17,90 M., fe 


gramm 15,00—16,00—17,00 Mark. Biltorias 16,00—17,00—19,00 Mark. 
— Bohnen unverändert, per 100 Kilogr. 17,00—17,50--18,00 DR. — 
Lupinen geſucht ver 100 Kilogramm gelbe 9.50—10,50—12,00 Mark, 
blaue 8,20— 9,20 — 11, ark. — Wicken ohne Angebot, per 
100 Kilogramm 14,00 dis 15,00 bis 16,00 Mark elſaaten 
ohne Angebot. Schlaglein behauptet. Hanfſamen 
niedriger, 15,00 — 15, I ark. — o 100 Kilogramm 
netto in Mark und Pfennigen: K e aat 21,50 — 20,50 — 18,50 
Mark, Winterraps 31 80—31,30—29,80 Mark, Winterrübſen 
80,80 — 29,70 28,70 Mark. — Rapskuchen behauptet, ver 50 
Kilogr. ſchleſ. 14,60 15,00 M., fremder 14,10 — 14,60 M. — Rein» 
kuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 16,00 — 16,30 M., 
fremder 15,00 —15,30 Mark. — Palmkernkuchen ver 100 Kilogr. 
13,00 —13,50 Mart. — Kleeſamen mehr Kaufluft, rother ſehr feſt 
per 50 Kilogramm 37—39 45 Mark, weißer höher, 40—42 54 M. — 
Mehl in feſter Haltung, per 100 Kilogramm incl. Sack Brutto Weizen⸗ 

27,00—27,50 M., sbacken⸗ 27 00 — 27,50 M, Roggen⸗Futker⸗ 
mehl 10,40 — 10,80 M., Weizenkleie 8.80—9,2) Mark. — Heu per 50 
Kiloaramm 3,30 dis 3,80 Mk. — Roggenſtroh per 600 Kilo⸗ 


gramm 38 00— 42.00 Mark. 
& 19. Novemder. An der Börſe.] Wetter: Trübe. 
Temperatur + 8 Grad Reaum. Barometer 28,10. Wind: NW. 


Weizen ſtill, per 1000 Kilo loko 179— 183 M. per November⸗De⸗ 
ember 184 M. bez., per April⸗Mai 190 M. bez., per Mai⸗Juni 191 M. 
r. — 1 ſtill, per 1000 Kilo loko, alter 15% bis 164 M., neuer 
„ feinſter 170 M. bez., per Novemder⸗Dezemder 166,5 M. 
Br., per April⸗Mai 169 bis 168,5 M. dez., per Mai⸗Juni 168,75 M. 
Br. und Gd. — Gerſte per 1000 Kilo lolo Märker 165—178 M. — 
Hafer per 1000 Kilo loko pommerſcher 152 bis 156 M. — Rüböl feſt, 
per 100 Kilo loko ohne Faß dei Kleinigkeiten 75 M. Br., per Novem⸗ 
ber 74 M. Br., per April⸗Mai6 M. Br. — Spiritus behauptet, per 
10 000 Liter⸗Prozent Faß 70er 31,8 M. dez., 50er 51,1 M. bez., ver 
November und November Dezember 70er 31 M. nom., per April⸗Mai 
70er 32,3 M. Gd., per Mai⸗Juni 70er 32,7 M. M. Gd. — Ange⸗ 
meldet: 4000 Ctr. Weizen. — Regulirungspreiſe: Weizen 184 Mark, 
Roggen 165,5 M., Spiritus 70er 31 Mark. — Petroleum loko — Mark 
verz. bezahlt. (Oſtſee⸗Ztg.) 
Danzig, 19. November. Getreide⸗Börſe. (O. v. Morſtein. 
Wetter: Scr. — Wind: W. ) 
Weizen. Inländiſcher voll behauptet. Von Tranfitweizen waren 
einige Kahnladungen am Markt, welche zu bisberigen Preiſen ſchlank 
kommen fanden. Bezahlt wurde für inländiſchen ale 121 Pfd. 
Pfd. 173 125 P 


166—168 


er 
1 0 Mk., 125/26 . 175 M., beilbunt 120 


. 121/22 Pfd. 374 Mt, 123 ufo. 175 Mt. 
für polniſchen zum 1515 bunt krank 121/22 Pfd. 120 M. bunt Fair 
2 Ag 


fl 

freien Berkehr 1 Gd, tranſtt 1 Mk. dez., Junt⸗Juli tranfit 
1 M. bez. Pehulängenreis zum 13 Bee 170 M. ant 

Roggen, Tendenz feſt, loko ohne Handel. Termine: Novemb 
inländiſcher 159 M. Gd, tranfit 107 M. Gd., per November⸗Dezembet 
inländiſch 159 M. Gd., tranfit 107 M. Gd., per April⸗Mai inländiſch 
162, 1625 M. dez. tranfit 1111 M. Br., 111 M. Gd. Recultrungs⸗ 
preis inländiſch 163 M., unterpolniſch 111 M., tranfit 109 M. 

Gerſte iſt gehandelt ruffiiche zum Tranfit 108 Pfd. 105 M., 
Futter- 88 M. per Tonne. — 
Rübſen ruſſiſcher zum Tranſit Sommer- mit Heddrich befegt 200 M. 
per Tonne bezahlt. — Leinſaat inländiſches 170 M. per Tonne ge⸗ 
handelt. — Spiritus kontingentirter lolo 484 M. bez., November 
April 491 M. Gd., nicht kontingentirter loko 314 M. Gd., November⸗ 
April 31 M. Gd. 

Zuckerbericht der Magvedurger Vörſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 5 

A. Mit V 


Hafer und Erbſen ohne Handel. — 


erbrauchsſteuer. 
een Wesbes 18. November. | 19. November. 
ein — * 
ſein Sa dea yade — | 5 
Gem. Naßfmabe II. 27,50—28,25 M. 27,50 28,25 M. 
Sen, Mieltz J. 25,50 25,75 M. | 25.50-25.75 M. 


Rruftalizueer 1. 


11 — 


Nryſtallzucker 
Melaſſe Ia 
Melaſſe Ila 


Tender; am 19. November: Ruhig. Brode 


ohne Angebot, daher 


ohne Notiz. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
ua? 18. November. 19. November. 
Hragulirter Zucker — — 
Rarnzacker Rend. 92 Prog. 16,30 — 16,40 M. 16,20 —16,35 M. 
die; Rend, S8 Proz. 15,10 15,50 M. 15,00 15,30 M. 
Nachr. Herd: 75 Proz. 11,00—12 60 M. 11.00-12.50 M. 


Tendenz am 19. November: Flau. 
Kopenhagen, 19. November. Die Nationalbank erhöht 
von morgen ab den Wechſeldiskont und den Lombardzinsfuß auf 4 


dis 44 pCt. 
London, 14. November. Bankaus weis. 
Totalteſerve 11,969,000 Bun. 60,000 Pfo. Sterl. 
Notenumlauf ‚263,000, Ab, 338,00 „ 
Baarvorrath 20,033,000 Abu. 277% „ „ 
n 19,006,000: Abn. 950,000 N 
uth. der Priv. 24.530.000 Abn. 1,084,000 „ 5 
do. des Staats 4.180% Bun. 48,000 0 
Notenreſerde 11.012000 Jun. 22.000 „ 2 
Re ede 15.617000 Yon. 1e „ „ 
togentverhältnig der Neferve zu den Paſſtven 413, gegen 39 
vorige Woche. bi 


Glearinghoufe -Umjag 125 MIH., gegen die entſprechende Woche 

des vorigen Jahres weniger 18 Mill. 
ihr See ae „40 Thaler⸗Looſe von 1871 

80. Verlooſung am 1. Nobemder 1889. Auszahlung vom 1. Februar 
1890 ab dei der Suren dee Landesbank zu Oldendurg, von 
Erlanger u. ae zu Frankfurt a. M., C. Schleſinger⸗Trier u. Co. 
05 Ber 1 ereinsbank zu Hamburg und Adler u. Cohn zu Wien. 
! f Ban. Nr. 60086 184 202 205 237 257 396 487 560 779 
828 61032 066 080 090 481 589 602 657 62009 082 126 134 137 
180 585 826 860 943 951 63074 105 231 245 296 322 448 518 531 


899 996 64000 101 230 277 304 330 915 00 506 mie 788 897 


359 4 

642 643 742 750 845 851 933 940 992 68143 200 228 373 379 408 
483 495 623 668 788 792 823 69033 055 345 694 809 905 964 
70019 247 290 578 870 907 965 71042 581 643 785 858 72019 
043 090 119 643 704 841 863 888 924 981 73096 107 129 236 417 
498 611 727 739 758 849 888 908 997 74016 243 338 350 403 421 
537 682 796 846 876 918 75173 358 547 560 731 740 814 850 984 
76128 152 239 506 620 650 747 803 805 863 77016 166 362 558 
573 799 807 842 962 78014 125 173 377 545 621 653 818 821 908 
949 79023 158 373 450 662 726 754 837 956 962 80068 380 416 
431 575 609 696 779 872 976 81089 114 203 205 232 253 270 311 
381 525 596 716 726 82002 157 233 282 283 63 


887 88085 301 462 511 637 727 729 742 753 798 89003 082 087 
098 188 372 378 399 580 642 680 816 825 962 90093 201 270 339 
493 496 816 863 932 943 91006 128 193 272 285 603 666 682 743 
752 858 963 92202 247 393 493 526 540 564 588 625 93067 082 
107 141 269 376 422 555 651 728 751 884 922 960 94126 169 180 
95 250 292 311 828 384 472 665 691 902 95015 178 218 294 320 
407 542 603 681 717 762 96037 095 184 225 299 366 379 334 401 
640 682 847 97013 101 254 281 325 356 359 836 865 965 999 
98035 6043 154 161 336 378 470 524 565 683 710 782 946 99117 
139 254 272 366 397 416 463 475 504 532 709 770 882 904 100955 
092 089 170 288 304 408 467 495 681 696 764 854 101179 197 
264 277 333 424 491 567 662 672 675 776 804 102929 100 127 
203 225 326 315 350 368 400 545 605 607 646 984 103205 268 286 
470 485 498 688 757 947 104060 262 311 325 334 365 548 585 
645 663 790 887 891 892 923 955 105032 162 171 352 480 541 
583 636 638 821 857 106423 436 461 506 630 793 831 852 107032 
120 224 360 868 402 483 690 734 880 906 963 108176 405 479 
481 500 547 616 736 804 966 977 109000 058 054 288 317 379 
507 592 714 720 723 787 910 110028 981 177 179 192 239 260 
270 296 315 506 635 799 879 111000 029 079 425 434 523 554 
8553 897 927 112027 100 141 274 293 359 364 461 476 510 536 
618 795 683 113061 085 095 096 130 177 217 28 8 


360 441 461 479 669 875 912 117076 204 206 336 351 388 489 
632 676 714 827 880 888 890 118009 214 255 364 373 445 619 
806 859 119086 340 370 428 438 574 624 769 867 920 933 966. 

(Schluß folgt.) 


Bermifdtes. 

B. N. Aus der Reichshauptſtadt. Im Königlichen Schloß 
ſollte die Kaiſerin geſtern durch den, in dem Entree zu ihren Gemächern, 
nunmehr fertig geſtellten Wandbrunnen überraſcht werden. Der 
Bildhauer von Uechtritz hat in demſelden ein ſeltenes Kunſtwerk ges 
ſchaffen, welches ungetheilte Bewunderung hervorruft. Der Brunnen, 
ein 35 Meter hoher Aufbau hat die Form einer mit Muſcheln und 
Korallen geſchmückten Grotte, in deren Mitte ein Knabe die Harpune 
zum Wurf erhoben, ſteht; das ganze von elektriſchem Lichte durch⸗ 
ſchimmert. — Die oft gerühmte poſtaliſche Findigkeit ſcheint doch 
manchmal recht lückenhaft zu ſein, wie nachfolgendes Beiſpiel recht 
deutlich zeigt. Ein hier ſeit Jahren anſäſſiger, in privaten, wie in bes 
bördlichen Streifen ſehr bekannter Herr van B. ſandte am 22. Oktober 

einen Brief nach Hannover, deſſen Adreſſat, odgleich er nur dis 
Halle a. S. überſtedelt war, nicht ermittelt werden konnte. Der Brief 
machte ſeinen Weg zurück nach Berlin und heute, am 19. November 
endlich gelangte er wieder in den Beſitz des Abſenders, bedeckt mit 
zahlreichen Poft⸗ und Lene daß van B. unbekannt und 
polizeilich nicht zu ermitteln ſei. Das Originelle bei der Sache 
iſt, daß der Unauffindbare volle ſechs Jahre in der Eliſadethſtraße ge⸗ 
wohnt, ſich dort beim Abzuge formgerecht polizeilich abgemeldet 
und am Polizeirevier des neuen Wohnorts wieder edenſo vorſchrifts⸗ 


mäßig am 1. Oktoder angemeldet hat und last not least, daß derſelde 
enen einige tauſend Briefe aus allen Theilen des Erdballs 
empfängt. 

T An Bord des „Kaiſer“. Ein Herr, der auf dem „Kalſer“ 
die Orientfahrt mitgemacht, theilt über die Art, in welcher der 
Monarch ſich an Bord bewegte, folgende bezeichnende Züge mit. „Bes 
kanntlich“, jo berichtet dieſer Gewährsmann, „mußte die Ausfahrt aus 
dem Hafen von Genua die am Mittag ſtattfinden ſollte, wegen der 
Ungunſt der Witterung verſchoben werden. Erſt am nächſten Morgen 
lichteten wir wohl oder übel die Anker, trotzdem die See noch daſſelde 
unfreundliche Geſicht machte. Das Meer Bing fo hoch, daß ſeldſt See⸗ 
tüchtigeren, als es der Kaiſer iſt, um den Magen herum es bänglich 
zu Muthe ward. Der Kaiſer ſtand auf der Kommandobrücke und 
dlickte unverwandt nach dem „Hohenzollern“ hinüber, dem die Wellen 
allerdings noch böſer mitſpielten, als unſerem Panzerſchiff. Als wieder 
eine Sturzwelle kam, welche faſt in den Schornſtein des „Hohenzollern“ 
hineinſchlug, rief der aller: „Meine arme Frau! Die wird ſchön zu 
leiden haben.“ Aber auch er ſeldſt mußte die Kommandobrüde bald 
verlaſſen. Er ging aufs Oderdeck und rief einen 1 heran. 
„Gied mir einen Schiffszwleback“, ſagte er zu dieſem. Der hatte keinen 
bei ſich und lief, ihn herbeizuholen. Als er den Zwieback. dem Kaiſer 
brachte und dieſer vergeblich ſich demüht hatte, mit den Fingern etwas 
abzubrechen, ſchlug er ihn gegen die Kanten der Fallrepstrex pe, einmal, 
zweimal — ader der Zwieback blieb ganz. „Na“, rief der Kaiſer, „aller 
. Dinge find drei!“ und diesmal ſtied der Zwieback in Meine 

tüde auseinander, welche er auflas und ſich in die Taſche ſteckte. 
Als Jemand aus der Umgebung fragte, od Majeſtät nichts Anderes 
zu eſſen wünſchten, meinte der Monarch mit vielſagendem Lächeln: 
„Bewahre! Sollen denn die koſtbaren Vorrätge unſerer Küche mit 
aller Gewalt — ins Meer geworfen werden!“ Nachdem das Unwetter 
etwa ſechs Stunden gewährt, beruhigte ſich die See und wir 
prächtigſte Fahrt. Abends war 
dann immer große Vorſtellung, zu welcher die Kaiſerin und 
Prinz Heintich bei uns en Bord zu kommen pflegten. 
Dieſe „Vorſtellungen“ beſtanden in den Geſangsvorträgen, welche der 
von der Beſatzung — und vom Schiffskapellmeiſter gedrillte 
Geſangverein zum Vortrag brachte. Es gab aber auch „Speziali⸗ 
tätenvorſtellungen“. So zählten zur Mannſchaft drei Matroſen, welche 
die erſtaunlichſten turneriſchen Uedungen zu machen verſtanden und 
der Kalſer zeigte nach jedem Trick durch lautes Beifallklatſchen, wie 
deftiedigt er von ihren Leiſtungen wäre. Nach dem Turnen trat ein 
Zauberkünſtler auf. Es war dieſer Bosko ein Maſchiniſt, der ſehr 
büdſche Sachen zu machen wußte. Unter Anderem gab ser dem Prin⸗ 
zen Heintich ein Ei in die Hand, wickelte daſſelbe in ein Taſchentuch, 
und als der Peinz das Taſchentuch auseinander faltete, war das Gi 
verſchwunden. „Erſchöpfen Sie Ihr Programm nicht, wir wollen 
morgen auch noch etwas ſehen!“ pflegte der Kalſer dem Maſchiniſten 

uzurufen, wenn dieſer mit ſeinen Zauberkünſten kein Ende finden 

onnte. Auf der Fahrt von Athen nach Konſtantinopel ließ der Ralſer 
eine photographiſche Aufnahme des Decks bewerkſtelligen. Als der 
Photograph die nöthigen Arrangements vornehmen wollte, ſagte der 
Kaiſer: „Laſſen Sie um! Das werde ich diesmal ſelbſt deſorgen!“ Er 

tuppirte darauf persönlich die Matroſen, indem er ihnen in 15756 
Ayenber und liegender Stellung oder bei der Ardeit ihren Platz an⸗ 
wies und dann gab er durch lauten Ruf: „Fertig“ dem Photographen 
das Zeichen. Eines Morgens ertönte der Ruf des Kaſſers: „Bom 
Hohenzollern zwei Mann über Bord.“ Er hatte mit feinem Fernrohr 
gerade binübergeblidt, als er zwei Matroſen ins Meer fallen ſab. Die 
Aufregung, welche der Vorfall anfangs auch auf dem eſchiff 


hatten von nun an die 


* . 


„Kaiſer“ bervorgerufen, legte fich jedoch, als man bemerkte, daß die 
beiden Leute tüchtige Schwimmer waren und bald befanden fie ſich 
wieder auf ihrem Schiffe. Beim Arbeiten in den Raagen war der eine 
ins Fallen gekommen, der Kamerad hatte ihn halten wollen, wurde 
wen mit hinabgezogen und beide ſtürzten ins Waſſer. So oft die 

aiſerin an Bord kam, begrüßte fie der Gemahl vor Aller Augen mit 
einem Kuß und ebenſo herzlich jagte er ihr Adieu. Er felbft pflegte 
des Nachmittags zum „Hohenzollern“ hinüberzufahren. während feine 


Gemahlin des Abends zu den bereits erwähnten „Vorſtellungen“ her⸗ 


über zu kommen pflegte. Der Dienſt war auf dem „Kaiſer“ während 
der garen Zeit ein äußerſt leichter und angenehmer. Dagegen waren 
die Räume jo beengt geworden, daß ſelbſt höhere Offiziere zu zwei 
und drei in einer Kabine ſchlafen mußten. Der Kaiſer ſelbſt wohnte 
in dem Salon des Admirals, welchen er mit den Bildern der Seini⸗ 
gen ringsum ſchmücken ließ.“ 


Im Rachen des Todes. Ueber ein Jagdabenteuer des Ad» 
vokaten Förſter in Wallendorf (in den Karpathen) berichtet derſelbe im 
„Zipſer Boten“ in folgender lebendiger Weiſe: „Am 1. November ging 
ich mit mehreren Wallendorfer Jägern in unſer Gebirge auf die Reb⸗ 
jagd. Die Hunde jagten wunderſchön, doch trieben fe die Rebe weg 
von uns in ein zweites Thal. Ich degab mich demnach den Berg⸗ 
rücken entlang auf einen mir dekannten „Stand“. Schon während des 
Gehens bemerkte ich, daß das undegebell einem Schwarzwild gelten 
mußte, lud demzufolge das Gewehr mit Kugeln und wartete auf 
meinem Poſten auf das vermeintliche Wildſchwein, hoffend, daß der 
mir zunächſt ſtehende Jäger dieſelden Laute hören und ſich mir nähern 
werde. Wie groß war aber mein Erſtaunen, als ich etwa hundert 
Schritte von mir entfernt im Dickicht plötzlich einen mächtigen Bären 
erblickte, der langſam ſchreitend, um den ihn jagenden Hund ſich gar 
nicht kümmernd, mir immer näher kam. Auf ca. 70 Schritte Schuß⸗ 
weite drückte ich das Gewehr los und der Bär brach zuſwammen 
Das ſehend, feuerte ich zur Vorſicht noch meinen zweiten Schuß auf 
ihn ab und eilte dann auf eine kleine Anhöhe — unterwegs das Ge⸗ 
wehr nochmals ladend —, um die übrigen Jäger zu dem geſtreckten 
Bären zu rufen. Kaum ertönte aber mein Ruf, als ich, mich umwen⸗ 
dend, den auf mich zurennenden Bären — nur 4 bis 5 Schritte von 
mir entfernt — erblickte. ... Meine entſetzliche Lage erkennend, feuerte 
ich nun aus nächſter Nähe einen Schuß auf das auf mich ſchon los⸗ 
ſtürzende wilde Thier ab, welches, nunmehr tödtlich getroffen (7 Rippen 
gebrochen und die Lunge zerſtört) mich mit einem Mark und Bein 
erſchütternden Gebrüll anfiel, niederwarf und, mich mit einer Tatze am 
linken Arm packend, mit erneuertem Gebrüll und weit geöffnetem blu⸗ 
tenden Rachen gegen meine Bruſt ſtürzte. Da ſah ich denn keine 
Rettung mehr, und mit dem verzweifelten Ausruf: „So elend muß 
ich hier zu Grunde gehen!“ ſtieß ich den Lauf meines Gewehres in 


den weiten Rachen des Ungeheuers, das mit feinem ſcharfen Gediß 


deſſen Läufe packte und zerdrückte. 
zweifelt wehrend und kämpfend, den letzten Schuß 


Ich aber drückte nun, mich ver⸗ 


rokuta ertheilt hat. 


Amtliche Anzeigen. 


Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Fräuleins 
Helene Frackowiak — in — — 
H. Frgekowiak — zu 
iſt zur Abnahme der 
rechnung des Verwalters, zur Er 
bebun: 
das 
rt 


rung der Schiffer ⸗ 


lußverzeichniß der Straßen 


Beſchluß⸗ 
fluchtlinienplan feſtgeſetzt. 


legung und Veränderung 


U 
vor dem Königlichen Amt 


kerſeldſt. Wronker Plagß Nr. 2. der Fluchllintenpian, Mioellement 
. 1 — nebſt Erläuterungs bericht im Bau- 
* Brunk, ar er N 
r. 15, während der Dienſtſtunden 

Gerichtsſchreiber ausliegt 


ves Königlichen Amtsgerichts. zu Jedermanns Ginficht 


Handelsregiſter. 31. Dezember cr. incl. 
In 


iſtrat anzubringen find. 
iſter iſt bei g Ver Magiftrat. 


„ Plüſchſepha, 


niòre und 
1 Nußbaum⸗Tiſch 


Kaufmann 
ſelbſt als Handelsgeſellſchafter 
durch entſtandene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft, welche die Firma Roth ⸗ 
holz & Lewin angenommen 


einen Poſten 


Betten 


ſchaftsregiſters eingetragen. Zahlung verſteigern. 


Demnächſt iſt in unſerem Geſell⸗ riebe 
ter Nr. 495 die ’ 
eden 8. November 1889 ber Gerictsvollzteber. 


stehende Handelsgeſellſchaft in Firma 
Nothholz & Lewin mit dem Sitze 
zu Schwerſenz, und ſind als deren 
Geſellſchafter 
1. der Kaufmann Abraham Vorm. 111 Uhr, 
Rothholz zu Schwerſenz, Pfandlolale 
2. der Kaufmann Iſidor Lewin 
daſelbſt 
heute eingetragen worde 
Poſen, den 19. November 1889. 
Königliches A 
diheilung 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 8 Tage 
unter Nr. 2372 die Firma L. 
zu Poſen und als deren Inhader b 
der Kaufmann 
zu Tarnowko (Kreis Odornit) ein vergeben werden. Es find 
getragen worden. Zugleich tft in 8000 ebm Sand 
unſerem Prokuren Regiſter unter Entkernung von 
Nr. 354 heute eingetragen worden, zu bewegen. Die 


Auktion. 


1 Schoppenpelz, 


mehrere Centner Cichorien, 
ꝛc. fürs Meiſtgebot verſteigern. 


u Tarnowlo (Kreis Obornik 
Sein zu Poſen 
b. Bochlke — 


4 


— 


ad. In dieſem 


zmenregiſters — deſiebendes Handels» 
eihäft dem Paul Boehlke zu mom vember d J., 
poſen, den 19. November 1889. 


Konkursverfahren. Königliches Amtsgerigt, 


oſen, Im Einperſtändniß mit ver Kö. 
Schluß ⸗ niglichen Polizei⸗Direktion iſt für 
die eber und ee 

von Einwendungen gegen un and» 
8 A) > ſtraße ſowie über — von 


neuen 
zu berückſichtigendenſver letzteren u Sem el 
damm ein Straßen und Ban ; 


Auf Grund 87 des Geſetzes vom 
2. Juli 1875 betreffend die An⸗ 
von 
Straßen und Plätzen machen wir 
dies mit dem Bemerken bekannt, daß 


I— Magazinſtraße 


Wofen, den 19. November 1889. 


und daß etwaige Einwendungen höriges 
gegen den Plan dis ſpäteſtens den 
beim Ma» 

‚18833 


‚inhalt, wird am 9. Dezember 1889, 
1 ir, ee Ya um 10 Uhr Vormittags, meiſtdietend 


1 Nußzbaum⸗Chiffon⸗ Kirchenvorſteher 


bat, unter Nr. 495 des Geſell⸗ öffentlich freiwillig gegen gleich baare 


Freitag, den 22. Novemder c., 
werde ich = J. F. 
iſten, geeignet für Vorkoſthändler, 


igarten 
Jenke, Gerichts vo x 


Verkäufe - Verpachtungen WE 


Die Erdarbeiten zur Verfüllung 20 000 Mk. Jufr. unter F. G. 846 


oehlke] der Auskolkungen an der Warthe⸗ 
rücke dei Loniſenhain ſollen 


ten Bedi 
Ludwig Bochlke unter den belann! ngun — BR. as "Ua e ee 


en der Stadt Poſen, nach Bank⸗Geldet 
K 2 zu vergeb. Siafarkiewicz, Gartenſtr. 14. 


deilen, wel ani 7 P i ür die Provinz Poſen iſt neu zu findet bei gutem Lohn dauernde 
daß der 9 Ludwig Bochlke] bei mittlerem Waſserſland⸗ —.— Amerikanische 5 7 fandbriele, left gen. Schell. Offerten auch von Beſchäftigung bei 
für führen find, ſollen innerhalo acht zahlbar er Ben z 


unter der Firma] Wochen nach der Zaſchlagsertheilung die Berliner Ban 
Nr. 2372 des Fir- vollendet werden. Termin zur Er⸗ 


ut 


Momente kamen zwei Hunde herbei und zerrten den Bären. Der Bär 
wandte den Kopf und ich benützte den Augenblick, um mich von ihm 
wenigſtens ſo weit loszumachen daß das Thier, als es tg s auf 
mich losſtürzte, nur mehr meinen Oberſchenkel erreichte, den es freilich 
ſchauerlich zuſammenqustſchte. — Die Hunde zerrten den Bären immer 
weiter. Der Bär, der auch ſchon entkräftet war, packte noch meinen 
Fuß und brachte mir, den Stiefel durchdeißend, oberhalb des Knöchels 
eine Wunde bei. Das war aber auch jeln letzter Angriff ... Als es 
mir mit größter Anſtrengung endlich gelang, mich vom Bären loszu⸗ 
machen und aufzuſpringen, — ſah ich in einer geringen Entfernung 
die wilde Beſtie zuſammenbrechen und verenden. Auf meine Hilferufe 
kamen auch ſchon meine braven Kameraden herbeigeeilt, und erſt in 
ihrer Mitte genoß ich das befeeligende Gefühl der Rettung — insbe⸗ 
ſondere als wir konſtatirten, daß das am mir haftende Blut nicht 
meinen Wunden entſtrömte, ſondern vom erlegten Bären fiammte und 
meine Wunden nur mehr Quetſchungen waren. Welches Gemiſch der 
Verzweiflung im Angeſicht der Lebensgefahr — und wieder der Freude, 
als ich mich gerettet ſab, meine Nerven durchzitterte, das läßt ſich nicht 
deſchreiben. — Der erlegte Ringelbär war 2 Meterzentner ſchwer, 175 
Zentimeter lang und einen Meter hoch. Sein ſchönes, ſchwarzes, 
glänzendes Fell wird mir ſtets dieſes ſchauerliche Jagdabenteuer in 
Erinnerung bringen.“ 

T Der Generalintendant für die Hoftheater in Dresden ſoll 
vom König von Sachſen dereits ernannt worden ſein. Die Wahl iſt 
auf den bisherigen Präfidenten der Oder⸗Rechnungskammer Herrn 
v. Schönberg gefallen. Wie Dresdener Blätter berichten, iſt Herr 
v. Schönberg disher äußerlich nicht ſehr hervorgetreten. Weder ſein 
Amt als Präſident des böchſten Rechnungshofes nöthigte ihn dazu, 
noch lag dies in ſeinem Charakter. Die ihm näher Stehenden kannten 
feine künſtleriſchen Neigungen, namentlich ſeine Liebe zur Wufit. Herr 
v. Schönberg gilt als ein Kenner und beſonderer Verebrer der Kammer⸗ 
mufik; er fehlte ſelten an einem Quartettabend. — Der Vertrag der 
Dresdener Hofoper mit dem Sänger Gudehus iſt verlängert worden. 


Sprechſaal. 


So gern ich das biefige Stadttheater beſuche, To unangenehm 
berühren mich und viele Theaterbeſucher immer aufs Neue die laum 
erträglichen Zuſtände, die in den Garderobe - Räumlichkeiten des Par⸗ 
quets beſtehen. Abgeſehen von einem unerträglichen Zuge, der in den 
Seitenfluren rechts und links und ganz deſonders in dem mittleren 
Borraume zum Parquet herrſcht, entſteht infolge der äußerſt ſchmalen 
Gänge und der Schwierigkeit, ſeine Garderobe zu ne ein Ders 
artiges Gedränge, daß hierdurch die ärgſten Unzuträglichkeiten herbei⸗ 
geführt werden. So iſt z. B. am letzten Sonntag eine ältere Dame, 
welche, im Begriff ihren Mantel umzunehmen, an die Treppe gedrängt 
wurde, dieſe kopfüber hinuntergeſtürzt und mußte halb dewußtlos von 
einem ihrer Angebörigen 


öffnung der Angebote am 30. No 
Vorm. 11 Uhr. 
Zuſchlagsfriſt 8 Tage. 18763 
Poſen, den 16. November 188 
Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗UAmt. 
(Direktionsdezirk Breslau.) 


Gutsverkauf 


Arbeiten u. ſ. w. einſchließlich 
terial⸗ Lieferung zum Bau einer 
Ska wird hiermit Termin auf: 


Die Bedingungen können vorber 
im Forliſikatſons⸗Geſchäftszimmer 
Nr. 8 — während 
der Dienſtſtunden eingeſehen, auch 
gegen Erſtattung der Topialien ab» 
ſchrifilich bezogen werden. 18822 


Bullen 


Königliche Fortification. 


. W zu Brody ge 


Simmenthaler Race 


Vorwerk Podleſie |Domi 


dei Brody, Bez. Poſen, 
ungefähr 300 Morg. Flächen ; 


hof Soßen entfernt. 
+ Stellen- Angebote: 


auf 18 Jahre verpachtet. Kaution 
300 Mark. 


Näheres dei dem W ed 


sinski, 
in Brody, R-B. Poſen. 


ſtehendes N. at 
Getreidt⸗, Spiritus: N. ee nie Direktion: 


ollaeihä _Nostel._Dr. Meinertz. 
faſt nee il, verzugs Stellenvermittelung 


balber unter ſehr günſtigen Be 
dingungen verkauft werden. Di en 
Außenſtände brauchen nicht mit üder⸗ Verband Dentiher Handlun 
nommen zu werden. Offerten unter gehülfen 

93 an Rudolf Moſſe, zu Leipzig. 


Berlin SW. erb. 18660 Für eine gut eingeführte 


Holtl⸗Verkauf. Sterbekaſſe 


werden rührige 
Das erſte Hotel einer Kreisſtadt 


Vertreter 


Vaterländ. 
Gef. zu Elberfeld. 
dotirte Stellung eines 1885 


Exp. d. Ztg. 18847 


150 Cauſend Mark 


in Gold, durch Nichtfachlenten an unſ. 


Szafarkiewicz, Gartenſtr. 14. 


binausgeführt werden. Wenn dies beim 


welche Schleien u. Poſen 


beſuchen und die Vertretung 


Dienſtag, den 26. November, don 
Vormittags 10 Uhr ab, werden wir 
7 nie N ne 
— — — — om. von Poſen, im Haufe da» 

Behnfs öffentlicher Berges ſelbſt, in einzelnen Parzellen oder 1 
bung von Erd und Chanſſirun 3 — Ganzen ba 57 günſtigen Be⸗ fabrik proviſionsweiſe mit 

dingungen verkaufen und werden üb u ö 84 an. N 

bierzu Käufer ergebenſt eingeladen. Peg Ser ** en, mögen ſich — Angade der bisherigen Thätig⸗ 


Junge (pruugfähige 


weberei, Greiz ⸗Geraer Kleider / Zimm 
ſtoffe, ſucht für folgende Pr⸗vinzen ſucht 


Schleſten, Oft: und Westpreußen, “ Fir unfere Getreides, Produſſen⸗ 


Pommern, Poſen, Weſtphalen, 
Schleswig ⸗Holſtein u. Hannover, 
auch würde eventuell ein Reiſender 
mit feſtem Gehalt angeſtellt werden. 
Darauf Reflektirende 
unter H. 533 
& Vogler, 
melden. 


der reinblütigen 


mit ſchinen Körper 

formen offerirt 1751 
nium Pianowo, 
20 Minuten vom Bahn: |... Seton tel gerne. 


J. Greil, Luxuspapierwaarenfabrik, 


Für ſofort oder 


An der Vereinigten Vorſchule 
der beiden Königlichen Gymna ⸗ 
ſun 1. pelt 1800 Ju befeken. Ln 
—.. — . . zu beſetzen. Ans 
eingetreten. und es ift die dier⸗ öffentlich zwangsweiſe und demnächſt Ein in einer Probinzialſtadt fangsgehalt 1200 M. Wohnungs- 
Pommerns ſeit vielen Jahren geldzuſchuß 432 M. Bewerber ka⸗ 
mit guter fefter Kundſchaft be⸗tboliſchen Bekenntniſſes wollen ſich 
ſchleunigſt melden. Bafpnline Bor, 


1 für Bauflente Genen und Gehülfen) 


10100 


18860] Für unſer 


Provinz Poſen), verbunden mitſ unter ſehr günſtigen Bedingungen deider Landesſprachen mächtigen 


eſtillstion und Material⸗Geſchäft, t. t unter Chiffre 
iſt fofort billig zu verkaufen. Anz 2 8 Poſen. 


ebens Verſ.⸗Akt., 
Die gut 


Reife: Zuſpettarz 


General» 
t zu verkaufen] Agenten ulins Warſchauer, 
A Bofen en Diskretion zugeſichert. 18830 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei ron W. Decker u. Gommn.- (A. Röftel in Poſen. 


A „ TE TFT TITEL 
1 N r N. 


ruhigen Verlaſſen des Theaters möglich ift, was würde erſt nefchehen, 
wenn die Zuſchauer einmal, in Folge einer ungewöhnlichen Störung 
das Theater in Haft und Unordnung verliefen! Sollte es denn nicht 
möglich ſein, den gerügten Uebelſtänden abzubelfen? 

Ein Theaterfreund. 


Verkaufspreiſe 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg, 
11. November 1889. 


— ——— 
sro 50 Kilo oder 100 Pfunden. I es 50 Kilo oder 100 Dam Pro 


Weizen⸗Gries Nr. 1 . 16 60 Rongen-Kleie . . 5 90 
. . 2. . 15 160 [Gerſten⸗Graupe Nr. 1 17 — 
Welten 16 60 . rt 15 150 
Weizenmehl Nr. 000 15 60 . 8 8 1450 
00 weiß Band 13 40 P 3 13 50 
00 gelb Band 13 20 . 8 ae 1; 3 SET. 
Re 9 60 . 2 6 . 41250 
Welzen⸗Futtermebl . 4520 [Gerſten⸗Graupe, grobe . 11 50 
Meigensftieie A 4 |80 J[Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 13 150 
Roggenmebl Nr. 0. 13 20 2 11250 
. „Ou. 1 zuſ. 12 40 . l 

1 * - „1180 [Gerſten⸗Kochmehl 40 


85 5 3 s- Gerſten⸗Futtermeh!l 5 20 
Roggenm. gem. (haus backen) 10 60 Buchweizengrütze ee er 80 
Roggen Shift . . . 1 2} 

Roggen⸗Futlerme bd. —— 


— SEHE SEHIRERERSUESSESNETNF EBENEN SEE 


Der Temperaturwechſel iſt den meiſten Menſchen ſchon des⸗ 
halb ſebr nachtheilig, weil die dem Körper . e Speiſen zu 
ſehr von dem Einfluß der Witterung alterirt werden, und mithin auf 
die Verdauungsorgane ſchädlich wirken. Dazu kommt noch die Schwer⸗ 
verdaulichleit einer großen Anzahl Gerichte, ſodaß ſeldſt Erwachſenen 
die Unaunehmlichkeiten des Durchfalls nicht erfpart bleiden. Die 
einſichtsvolle Hausfrau kann dieſem Uedelſtande leicht abhelfen, wenn 
fie ihren Pflegebefohlenen täglich ein val ein aus Franks Avenaoia 
hergeſtelltes Gericht ferviıt. Dadurch werden Verdaunn Sftörungen 
und Durchfall gehoben und dem Körner eine wohfſchmseckende 
und e n 9 che 8 iſt zu M. 1,20 
die e erbä n Poſen dei: ac. el, A. Cichowiez, 
Ed. Feckert jun., B. Salomon, Paul Wolff. > 
Be) 


ö m ’ 88 a * 
Reisende, zummeroroeaen juse 


ji einen gefunden, ledigen, militair⸗ 


freien 
Cisarren⸗ 


Comptolristen, 


der in der deutſchen Correſpondenz, 
Expedition und Buchhaltung tüchtig 
iſt und ſich auf einige Jahre ver⸗ 
dindlich machen kann. Reiſe frei. 


renomm. 


289 an Rudolf keit, Gebaltsanſprüche, kürze Lebens⸗ 


E. Wittohen Schützenftr. 19. Meſſe, Berlin 0, Königitr. 56 ſtizze. Beugnifabichrifien und Bhoto- 


ittwoch, den 4. Dezember d. J., elden — Festes En t 
ormittags 9 Ubr A. Friediaonder,st. martin24.|yei gutem Erfolge nicht Andge. | gtanbie erbeten. 
im a0: Serbe ma-] Poſen, den 20. November 1889. teen ei 48583 L. Winter 
— 2 a nn Sn Palmgörten, N 
ga erase Nr. 7 anberaumt. Fine boigtländiiche Ramıngarn | arten. Borbigherg, 


(Stalten) 
ermädchen für erite Hotels 
Deutſcher Kellnerbund, 
Bromberg, Eliſabetbmarkt 7. 18858 


Drovifions-Beifende, 


Wolle⸗ und Gämereien: Handlung 
ſuchen wir per 15. De,ember cr. reſp. 
1. Januar 1890 einen 18826 


jungen Mann, 


welcher mit Buchführung, Comtoir 
arbeiten vertraut 5 W N 


Gebr. Locwenberg, 
Culmſee. 
Ein ordentlicher, kräftiger 
Laufburſche 
wird verlangt. 1 
A. Beug, 
Halbdorfitr. 36, 
18818 


wollen fich 
2 durch Haaſenſtein 
A. * ., Chemnitz, 
18828 


Platzreiſende 


18815 


München, urzerſtraße 2. 


1. Dezember 
engagirt ein Speditiong- 
Gefnäft der Provinz: 


1) einen fiber u. e 
der dopp. Buchführung mächtigen Nad 7 


Buchhalter, Jar mein Nolonſalwaaten-, Spict⸗ 


der auch die Kaſſe zu führen hat, ſtuoſen⸗ und Mebigeichäft ſuche ich 
2) einen jüngkten, im weer Einen jungen Mann, 
mit dem Publikum gewandten der erſt kürzlich ſeine Lehrzeit be⸗ 


Spediteur, endet und das Beſtreden dat, mir 


ein fleißiger, gewiſſenhafter Mitar⸗ 
der eine Filiale zu en bat. beiter zu f 


in jüngerer 


Schreiber 


wird geſucht. 
Manheimer, Rechtsanwolt, 


fein. Marken verbeten. 
Beide Bewerber müſſen vor- Antritt am 1. Januar 1890. 18856 


len und zuver⸗ ſega j 
Khan, Göre fen. _ 18820 Hello Fraenkel, Lissa 1. Posen. 
Fr.⸗Offerten werden erwartet: Ein zuverläſſiger 


oftlagernd Glogau. 
2. A. 5. vofllagerne des Bureaugehilfe 


Deſtillations- und 


Solontalbaaren“ Meſchaft ſuchen ſindet ſofort bezw. zum 1. Januar 
ver 1. Janas 1890 einen füchtigen, [1390 @stellung Im Birte Ant 
Oſtrowo⸗ Süd. 
Bewerbungsgeſuche unter Angabe 
der disberigen Stellung und der 
Gehaltsanſprüche find an den 
Diſtrikts + Kommiffarius Gloger⸗ 
Oſtrowo zu richten. 18765 


Heirath 


wünſchen ſich zuverheirathen. 

Herren erhalten ſofort( Diskret. 
Näberes durch General 

nzeiger, Berlin SW. 61. 18164 


4 
=“ 


pedienten, 
mit guter Dandichrift, moſaiſch. 


Gebr. Fuss, 


8830 Schri 
Eine tüchtige 


Wickelmacherin 


Reiche 
Damen 


Gebr. Fuss, 


Schrimm. 


